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Verkürzung der Pachtpcriodcu oder periodische Abstufung
dcr Pachtratcu nach den Produetcuvrcisen

Von Frhrn Karl von Kahser.

Jn einer englischen Correspondenz d. Ztg. ist im Vorjahre
eines Vorschlages erwähnt, welchen der Großgrundbesitzer Lord Tolle-
mache feinen Pächtern machte und welcher von dem Grundsatze
ausging, daß die Pachtrate eine wechselnde, nämlich steigende oder
fallende fein solle, je nach dem vorjährigen Durchschnittspreise der
drei Hauptfrüchte Weizen, Gerste und Hafer, sodaß, wenn z. B.
33 Sh. 6 D. pro Quarter als Durchschnittspreis aller drei Ge-
treidearten angenommen wird, für das folgende Jahr für jede Diffe-
renz von 2 Sh. 6 D. mehr oder weniger eine Steigerung oder
Abminderung der Pachtrate um 5 pCt. eintreten soll, sodaß also
bei einem jährlichen Ditrchschnittspreise von 39 Sh. pro Quarter
eine Erhöhung der Pacht um 15 pCt., bei einem Preise von 24 Sh.
pro Quarter hingegen eine Erniedrigung der Pacht um 15 pEt.,
immer für das nächste Jahr, eintreten würde.

Wenn schon in England mit seinen meistens kurzen Pacht-
perioden das Bedürfniß hervortritt, die beiden contrahirenden Theile
nicht länger als ein Jahr an Pachtpreise zu binden, die auf Grund
von ganz anderen, also niedrigeren oder höheren Productenpreisen
abgeschlossen wurden und nunmehr für den einen Theil Verlust
oder Gewinn bedeuten, —- wie viel mehr muß dies von den lang-
sichtigen deutschen Pachtverträgen gelten, wie viel mehr müssen diese
Schwankungen, d. h. Verlust oder Gewinn für den einen oder
anderen Theil mit sich bringen, die bei dem Abschluß des Ver-
trages gar nicht vorgesehen waren!

Allerdings ist anzunehmen, daß jener Vorschlag des Lord Tolle-
mache eine Concession an die Pächter sein sollte —- denn unter der
dermalen herrschenden Preistendenz der Hauptproducte ist ja an eine
steigende Richtung, die wiederum dem verpachtenden Gutsherrn
nützen müßte, nicht so rasch zu denken, —- eine Eoncession, die bei
der ganz Großbritannien und Jrland beherrschenden Krisis in dem
Pächterftand als eine uothwendige Vorbeugungsmaßregel gegen
weitere Verfchärfungen dienen sollte. Aber wenn auch das Deutsche
Reich Dank seinen ganz anders und, setzen wir gleich hinzu, viel
gesunder· gekagerten Besitz- und Betriebsverhältnissen solche unglück-
seligen Ia gefährlichen Zustände nicht zu fürchten hat, fo herrfcht
doch aach bei Uns eine »Betriebskrifis«, unter welcher Pächter wie
felbstwtkthichastende Besitzer genug leiden.

_ Deshalb mag auch. bei uns eine Reform des Pachtsystems
nicht unzeitgemaß erscheinen, und wenn wir diese Reform in die
Alternattvfkage emiletben, Ob Verkürzung der Pachtperioden oder
wechselnde Anpassung ber Pachtraten an die Productenpreife inner-
halb der Pachtperiode —- fv geht daraus hervor, daß beiderlei
Neuerungen als Mittel zUM gleichen Zwecke dienen können.

Für eine allgemeine·HekaPsetz»Ung der Pachtpreife brauchen wir
nicht zU fingen, biefe ergiebt sich Ia leider schon von selbst, wie
man aus den meisten Theilen Unfekes Vaterlandes hört; wir wün-
schen nur« nicht, daß die jetzige alletdkngs ungünstigePreiseonjunetur
ber tmchttgften lefaßprobucte auch dte späteren Pachtpreise beein-
flußt- Wir Wünschen nicht, daß die Pächter mit Hinsicht aus einen
möglichen weiteren Preisfall der zßrobucte ihre Angebote noch ein-
mal niedriger stellen, —- denn nicht·UUF liegt ja die Möglichkeit,
wenn auch nicht die Wahrscheinlichkeit einer Preisbesserung vor, auf
einen weiteren Preisrückgang ist jedenfalls nicht zu rechnen.

Thatsächlich ist jeder langjährige Pachtvettrag eine »Speeu-
lation«, die bald zu Gunsten, bald zu UagUUften des Pächters
-ausschlägt. Wir respectiren die Interessen des Gutsherrn gewiß
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nicht weniger als die des Gutspächters, aber wenn wir die letz-
teren hier mehr betonen, so beruht dies auf der verschiedenen Wir-
kung, die z. B. fallende Getreidepreise auf den Pächter oder fal-
lende Pachtpreise auf den Verpächter haben; für diesen ist es nur
ein lucrum cessans, eine Verminderung seiner Rente, für jenen ein
tiamttum emergens, ein effectiver Verlust ausgelegter, d. h. vor-
geschofsener Productionskosten oder an der noch auszufolgende.i
Pachtrate, welcher unter Umständen seine Existenz gefährden kann.
Vor einer solchen Krisis den Pächter zu bewahren, liegt auch im
Interesse des Gutsherrn am Bezug des Pachtgeldes wie an der
Wertherhaltung des Pachtobjectes.

Der Speculationscharakter, d. h. das Rifico, steigt mit jedem
von dem Abschlußjahr entfernteren Jahrgang, der plötzlich oder all-
mählich ganz andere Preisconjuncturen bringen kann, als seinerzeit
geahnt wurde. Diesem Risico steht freilich auch eine gleiche Ge-
winnchanee gegenüber; beide Eventualitäten können aber niemals
den zwei Eontrahenten zugleich zu Theil werden, sondern wenn ein
Theil gewinnt, muß nothwendig der andere Theil verlieren. Des-
halb musz jeder der Contrahenten sich für das übernommene Risico
eine »Prämie« berechnen, und zwar wird der Verpächter diese
Prämie in einem verhältnißmäßig höheren, der Pächter in einem
verhältnißmäßig niedrigeren Pachtgelde anftreben. Welcher Theil
beim Abschlusse in diesem Antagonismus siegt, entscheidet das Ver-
hältniß zwischen Angebot und Nachfrage für Pachtgüter, sowie die
allgemeinen Verhältnisse und die Conjunctur, ob die Zukunft höhere
oder billigere Preise in Aussicht stellt. Je länger hinaus ein Pacht-
vertrag dauert, desto unberechenbarer ist die-Conjunctur der späteren
Jahre, desto größer das thatfächliche Rifico und desto berechtigter
das Verlangen nach einer entsprechenden Prämie dafür, worauf beide-
Theile Anspruch haben, wenn auch die Wirklichkeit nur dem einen
oder anderen den Sieg zulafsen kann.

Thatsächlich find schon drei Jahre eine Zeit, für welche ab-
solut nicht vorausgesagt werden kann, wie sich die Preiseonjuncturen
ändern; wir würden aber diesen Zeitraum oder höchstens zwei Jahre
als Abstufungsperiode innerhalb der Pachtdauer für genügend halten
und könnten uns nicht zu alljährigem Wechsel verstehen. Dreijähs
rige Regulirungen des Pachtgeldes auf Grund des Durchschnitts-
preises der letzten drei Jahre verhindern, daß etwaige Preisextreme
eines Jahres allzugroße Wirkung auf den Pachtpreis haben, welche
bei einjährigem Wechsel unvermeidlich ist und damit dem Einkommen
des Gutsherrn die Stabilität nehmen, welche er bei Verpachtung
anstrebt. Anderseits werden die Preisextreme resp. die Schwan-
kttngen überhaupt nicht mehr den heftigen und acuten Charakter
der alten Zeit haben, da etwaige Mißernten immer nur localesind
und dem Markte des betr. Landes sofort Zufuhren aus der ganzen
Welt zur Ausgleichung des Bedarfes und der Preise zuströmen.
Endlich muß auch unsere moderne entwickelte Ernte- und Eonfums
ftatistik, welche alle Differenzen im Voraus zu berechnen vermag,
zur Abwendung von heftigen Ueberraschungen beitragen.

Wie man liest, haben die Pächter von Milchwirthschaften des
Lord Tollemache gleichfalls darum nachgesucht, auch ihre Pachtraten
alljährlich nach dem Absatzpreise der Molkereiproducte zu regeln; —-
in der That, was dem Einen recht ist, ist dem Andern billig. Wenn
überhaupt einmal der Wechsel der Absatzpreise für Abstufungen der
Pachtrate maßgebend werden soll, so müssen die Preise aller der-
jenigen Erzeugnisse in Berechnung gezogen fein, welche die Haupt-
production und den Hauptabsatz eines Betriebes bilden, sei es nun
Getreide, Kartoffeln, Zuckerrüben oder Milch, Fleisch, Wolle 2c.

Wir haben bisher nur von dem Absatzpreife der Producte,
als Hauptsactor der Höhe des Pachtgeldes, gesprochen, während es
noch weitere giebt, die nicht weniger darauf einwirken. Es sind
dies jedenfalls alle Factoren des Ertrages überhaupt, des Roh-
ertrages wie des Reinertrages. Jener wird außer dem Absatzpreise
der einzelnen Producteneinheiten noch durch die Menge derselben,
also z. B. durch die gute oder schlechte Ernte, bestimmt, dieser
außerdem durch die ausgewendeten Eapital- und Arbeitseinheiten,
deren Summe und Preis den nach ihrem Abzuge verbleibenden
Reinertrag ergeben. h

unter diesem verbleibenden ,,Reinertrage« versteht die Land-
wirthschaft allein und nur das Bodeneinkommen, indem sie auf die
verwendeten Eapital und Arbeit kein selbständiges Einkommen ra-
dicirt (wie etwa der Capitalist oder der Arbeiter thun mag), fon-
dern die Aufwendungen dafür nur «als Kosten vom Rohertrage ab-
zieht, und den ganzen Rest, gleichviel ob mehr dem Boden oder
mehr dem Capital oder mehr der Arbeit entsprungen, als eine
Bodenrente bezeichnet. . » ·

Wenn nun der Pächter principiell diese ganze Bodenrente an
den Gutsherrn abzuliefern hat, sp Muß nach Deckung der Capital-
zinfen wie der Arbeitslöhne die fegen. Arbeitsrente für seine per-
sönliche Arbeit und Leitung, wie der sogen. Unternehmergewinn für
Risieo und Intelligenz ihm als einziges freies Eigenthum, als ein-
ziger Betriebsgewinn verbleiben. Wie weit dies der Fall ist, ins-
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besondere ob er mehr als seinen und seiner Familie Lebensunter-
halt erübrigt, hängt von seiner Leistungsfähigkeit ab. Diese ist der
letzte und zwar der einzige Factor des Betriebserfolges, dessen
Resultat nur dem Pächter gehört; aber auch für den Verpächter ist
es nicht gleichgültig, ob auf fein Gut viel Arbeit und Capitalver-
wendet und dadurch dessen Bodenrente gehoben wird, wenn er auch
selbst nur das ausbedungene Pachtgeld, in einem solchen Falle also
weniger als die gesteigerte Bodenrente, empfängt.

Wenn die Hauptsactoren des Ertrages und damit der Pacht-
rate, wie wir gesehen, Menge und Absatzpreis des Ertrages, wie
Menge und Anschaffungspreis der Kosten sind, fo kann man diese
nächsten Factoren auch auf ihre entfernteren Ursachen zurückführen
und dieselben unterscheiden:

1. als die unberechenbaren und unbeeinflußbaren Factoren
Preis und Witterung;

2) als die unveränderlichen aber dem Pächter vor Antritt
bekannten und deshalb bei seinem Angebote berücksichtigten Fac-
toren Boden und Klima;

3. als individuellen Factor die Leistungsfähigkeit des Pächters
nach Capital, Fleiß und Kenntniß 2c.

Während die unter 3. benannten Momente vom Pächter ab-
hängen, die unter 2. bezeichneten ihm als unveränderliche Eigen-
schaften des gewählten Standortes bekannt sind, ist ihm umgekehrt
die Herrschaft über die unter 1 zusammengestellten Factoren Preis
und Witterung gänzlich entzogen, sodaß er das mit ihrer Wandel-
barkeit verbundene Risico sich vor Augen halten muß.

Waszunächst die Witterung betrifft,- so existiren ja bereits
Einrichtungen zur Versicherung gegen Witterungsextreme unb Schä-
den, so z. B. gegen Hagelschlag, gegen Ueberfchwemmungen ; auch
enthalten viele Pachtverträge die Elausel, daß bei halbem Ernte-
verlust Minderungen im Pachtgeld eintreten.

Hierzu kann man auch die Versicherung gegen Eapitalverlust
durch Viehseuchen, Brandfchäden 2c. als Hilfs- und Schutzmittel
rechnen.

Der Wechsel der Preise bezieht sich einerseits auf die Höhe der
Löhne, des Capitalzinses 2c. Diese Schwankungen erfolgen doch
meistens nur in längeren Perioden und finden eine zweifache Aus-
gleichung, erstens daß gewöhnlich bei billigem Capitalpreis die
Löhne hoch, und umgekehrt sind, sodaß also der Pächter in dem
billigen Factor eine Entschädigung für den theuren Factor findet;
zweitens daß er feine Productionen je nach dein Kostenpreise von
Capital und Arbeit mit Mehraufwendung des billigen und mit
Wenigeraufwendung, d. h. mit Mehrausnutzung des theuren Fac-
tors einrichtet, also facultativ bald mehr capitalintenfive, bald mehr
arbeitsintensive Wirthschaft führt.

Von größter Wichtigkeit endlich ist der Wechsel in den Absatz-
preifen der Producte. Ein Ausweg gegen diesen gewaltigen Ein-
fluß hat der Pächter etwas in der Wahl der Production, indem er
die Eultur der billigeren Producte einschränkt und umgekehrt die
hochwerthigen Erzeugnisse poussirt. Doch ist diese Regel nur in-
nerhalb beschränkter Grenzen anwendbar, weil z. B. der Getreide-
bau des Strohbedarfes wegen nur wenig eingeschränkt werden kann,
weil die Bodenfriichte nur in gewissem Wechsel aufeinander folgen
dürfen, weil manche Culturen als Vorbereitung für andere dienen
müssen, und weil einseitige Poussirung eines bis jetzt lohnenden
Productes bald zu Ueberproduction und Preisfall desselben führt.

Dieser Factor ist es also allein, welcher Anlaß zu periodischen
Abstufungen der Pachtrate innerhalb der Pachtperiode geben kann,
in der Art, daß gewisse Preisgrenzen der Hauptproducte nach unten
und nach oben vereinbart werden, deren Ueberfchreitung zu einem
Abschlag oder Zuschlag an der Pachtrate führen foll.

Durch eine solche periodische Abstufung nimmt der Begriff des
Pachtes keineswegs einen anderen Charakter an, er bleibt Pacht,
nur mit im Voraus in ein festes Verhältniß zu den Schwankun-
gen der Productenpreise gesetzten Abstufungen der Pachtrate. Aller-
dings schließt diese Neuerung die Verpflichtung für die beiden Con-
trahenten ein, event. sich auch mit einem niedrigeren Pachtgeld zu
begnügen oder ein höheres zu zahlen, —— aber auch bei wirklicher
vollständiger Erneuerung der Pacht würde die Pachtrate den
etwa veränderten Preiscoajuncturen entsprechend verändert, hinauf-
oder herabgesetzt werden.

Effectiv führt diese Neuerutig zur Beschränkung des Risieos,
aber auch der Gewinnchance, —- in welch letzterem Umstand wir
keinen Nachtheil erblicken, da der event. Gewinn doch nur auf
Kosten des anderen Eontrahenten gemacht worden wäre; die Be-
seitigung dieser Gewinnchanee wird also nur zur Sicherheit und
Stabilität des Pachtverhältnisses für beide Theile beitragen.

Deshalb befürworten wir diese neue Reform und ziehen sie
jedenfalls einer ,,Verkürzung der Pachtperiode« vor, deren Wir-
kungen resp. Nachtheile wir in einem anderen Auffatze zu beleuchten
uns erlauben werden.
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Erläuterung zu der auf der Majoratsherrschaft X.l Kreis Y.

projectirten Bewässerungs-Anlage des sog. Schlosztetchcs

(Schluß.)

Bei Anlage der Rieselrinnen ist es erforderlich, das Nivellir:

Instrument zu Hilfe zu nehmen, wenigstens in erfter. Zeit. Spater

wird ein Ausstecken derselben nach den früheren meistens genügen.

Dieses stetige Erneuern der Bewässerungsgrabchen bei jeder neuen

Feldbestellung ist leider nicht zu vermeiden. Man wolle jedoch in

Betracht ziehen, daß man früher für »Ausfurchen« und ,,Anfertigung

von Wasserfurchen« indireet und direct ebenfalls eine. mehr ‚ober

minder große Summe berausgabt hat. Würde ·man diese pon den

Ausgaben für Wässerungsgräbcheii in Abzug bringen, so. durfte im

ungünstigsten Falle das Eonto der Letzteren nur unerheblich belastet

werden; eine Belastung, welche wohl »durch die erzielten Mehr-

erträge in aller Weise ausgeglichen wurde. Der nicht der Um-

arbeitung unterworfene Zuleiiungsgraben ist der von B. nach C.

führende. Derselbe wird am Rande des schon dorhandenen tiefen,

von der Unterführung des Borsluthgrabens bis zum Eisenbahn-

durchlaß nach den angegebenen Dimensionen und dem Gefalle v·on

1,44 : 1000 aufgeworfen Die hierdurch gewonnene Erde wird

zur Anlage kleiner Dämme auf beiden Seiten des Grabens benutzt.

Das zur Rieselung nothwendige Wasser wird durch 2 Strick 6 Zoll H

15 Eentimtr. im Durchmesser haltende Winkelheber gefördert.· Die

Zahl dieser Instrumente, welche hier berufen sind, große, kostspielige,

dem Zerstörtwerden ausgesetzte Schleusen zu ersetzen, durfte sich,

nachdem man sich von der Rentabilität der Anlage überzeugt hat,

bis auf 6——8 Stück vermehren. Jin Anfange ist es »empse»hlens-

werth, nur Versuche im Kleinen anzustellen. Die Wasserschuttung

pro Stück Winkelheber ist im vorliegenden Falle auf 12——15 Liter

pro Secunde angenommen. Beide zusammen würden also 24 bis

30 Liter pro Seeunde liefern.

Dieses Quantum würde zur Anfeuchtung von 2»-—21,X2 Hektar

genügen. Da nun die ganze Fläche in «14 Abtheilungen zerlegt

ist, und jede derselben rot. 5,25 Hektar besitzt, so wurde der Zeit-

raum der Wässerung pro Schlag auf 2—21/2 Tage zu bemessen

sein. Später wird sich dies, nachdem man genugende, günstig

lautende Erfahrungen im Betriebe der Anlage gemacht haben wird,

insofern ändern, als man die Anzahl der Winkelheber vermehren

wird. Dies ist auch bereits in der Anlage des Grabens B.-c-.

vorausgesehen, welcher auf die Wasserschüttung von 60 Liter pro

Secunde, bei einer Geschwindigkeit des Wassers von 0,307 Meter

pro Seeunde berechnet ist. Mit diesem Quantnm kann also pro

Tag ein Schlag bewässert werdensp Da fvonf diesem Zuleitungs-

graben 6 Schläge (V., VL, VII.,\’1H.,IÄ., Ä.) zu berforgen sind,

so würde der Turnus ein sechstägiger sein können. Für die Schlage

I\"., XII., XIII., XIV. wird der Wasserbedarf direct aus dem

Mühlgraben entnommen. Die Schläge l., ll., lll.·und« XI. er-

halten den ihrigen durch Ueberführung des Wassers intRinnen ’auf

die betreffende Fläche. Die Ausgaben für diese Rinnen sind,

namentlich da ihre Anwendung nicht eine sestgelegte, sondern eine

variable ist, und sie in eigener Regie gearbeitet werden kennen, so

unbedeutend, daß sie im Verhältniß zum Mehrertrage gar nicht in

Betracht zu ziehen sind, besonders da die gefertigten Rinnen mehr-

fache Verwendung finden können. « «

Jm Laufe der Jahre wird, vorausgesetzt, daß die Anlage sich

bei pünktlicher Einhaltiing der Pflege derselben rentabel zeigt, sich

der Wunsch herausstellen. die von dem Hauptzuleitungsgraben aus-

gehenden Nebenzuleitungsgräben ihrer öfteren erneuten Herstellung

wegen zu eassiren. Dies wird sich sehr leicht durch wasserdicht«ge-

schlossene Nöhrenzüge von entsprechender Dimension bewerkstelligen

lassen. Die Dimensionen der hölzernen Rinnen betragen bei

(),62 Meter Breite 0,32 Meter Höhe.

Soll nun z. B. Schlag VIL, Abtheilung z. gewässert werden,

so sind sämmtliche Nebenzuleitungsgräben, welche nach den Schlagen

V. und VI. fübren, durch vorgesetzte Staubrettchen (welche also dem

Hauptzuleitungsgraben parallel laufen) zu verschließen Jn z, mm;

ein solches Brettchen quer in den Hauptgraben eingesetzt und» so

das im Graben befindliche Wasser genöthigt, in den Rebenzuleiter

z. P. T. einzutreten. Die einzelnen Rieselrinnen werden durch »vor-

gesetzte Rasenlappen oder kleine Brettchen, je nachdem gewassert

werden soll, geschlossen oder geöffnet. Sollte, was namentlich in

der ersten Zeit sehr leicht vorkommen dürfte, ein schnellesVersickern

des Rieselwassers in die Drains stattfinden, so sind einige Meter

oberhalb der Drainmündungen in die offenen GrabenKasten mit

Ventilen anzubringen, welch’ letztere während der Wasseruong ge-

schlossen werden, um dadurch den Abfluß des Wassers zu hindern.

Es dürfte sich empfehlen, zuerst Schlag 1\I\.. 5ur‚ Bewässerung

(probeweise) einzurichten, da dieser jedenfalls die geringsten Kosten

beansprucht. Würden hier günstige Resultate erzielt, so ist anzu-

nehmen, daß dies auch bei den übrigen Schlägen der Fall sein

wird. Es sollen übrigens nicht allein die mit Klee und« Gras be-

stellten Aecker zur Bewässerung gelangen, sondern auch die mit Ge-

treide und anderen Früchten bebauten Felder, so daß man dadurch

einigermaßen unabhängig von den Witterungsverhältnissen gemacht

wird. Kleeselder werden namentlich im Herbst, nachdem der»letzte

Schnitt geerntet ist, tüchtig gewässert, nur wolle man sich hierbei

vorsehen, daß nicht allzu kalte Tage eintreten, an welchen der

herrschende Frost Eis auf den Wässerungsflächen erzeugt. Jm Früh-

jahre wässere man ebenfalls stark, stelle es jedoch 4 Wochen vor dein

ersten Schnitt ein. In der Nacht vor dem Mahen feuchte man die

Gräser an, damit dasselbe erleichtert werdesz 8——-14 Tage mich

dem ersten Schnitt wässere man wieder, jetzt jedoch nur namentlich

in der Nacht, da am Tage das kältere Wasserschädigend auf den

wärmeren Boden wirken könnte. Hin und wieder wird ein An-

süllen der Rieselrinnen genügen. Jn dieser Weise fahre man mit

den Kleeländereien das ganze Jahr hindurch fort. Die Bewässerung

der Getreidefelder ist selbstredend wesentlich anders. Hier wird nur

dann Wasser darauf gebracht, wenn die Witterung trocken ist, und

das bestellte Feld der Anfeuchtung bedarf. Selbstverständlich «ist

auch hier die Eisbildung auf den Feldern zu vermeiden. Hier wird

es gut sein. die Nacht zur Wässerung zu wählen.

Daß übrigens Anlagen dieser Art schon früher gemacht wur-

den, besagen uns die Nachrichten aus dem alten Aeghpten, sowie

die von den Bewässerungen der Reisländereien in Italien, Indien,

China 2c., ferner die der Rosen von Schiras 2e. Warum soll man

bei uns nicht auch alle gebotenen Mittel zum Gedeihen der ange-

bauten Früchte zu Hilfe nehmen?

Durch eine regelmäßige Fruchtwechselwirthschast und Eompost- h

bereitung wird die ganze Anlage wesentlich unterstützt werden. Jm

Nachstehenden ist ein Versuch gemacht worden, eine dergleichen Be-

wirthschaftung zu schildern. Zu diesem Behufe hat der Unterzeichnete
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eine Fruchtfolge aufgestellt, welche durchaus keinen Anspruch auf
Mustergiltigkeit macht, sondern nur hier zur Erläuterung dienen
soll. Es ist bei Anfertigung derselben hauptsächlich darauf Bedacht
genommen worden, dem Acker auf mindest kostspielige Weise tüchtig
Dünger zuzuführen, ohne die anderen Ländereien zu schädigen. Zur
besseren Ausnützung des Düngers ist auch eine Kalkgabe einge-
schaltet, deren seltene Wiederkehr in keiner Weise schädigend auf den
Acker einwirken kann. Durch eine geregelte Eompostbereitung wird
der Verbrauch an animalischem Dünger einigermaßen eingeschränkt.
Kostspielige und ,,künstliche« Düngemittel sind gänzlich vermieden, da
ihre Wirkung einestheils sehr unsicher ist, anderntheils noch wahre
Unmengen von Stoffen zur Compostbereitung auf der Herrschaft
selbst (Mühlteich approx. 20 000 Ebmtr., Schloßteich, Damm an der
Bahn 2236 Ebmtr.) vorhanden sind, die, in solchen umgewandelt,
jedenfalls besser und nachhaltiger auf den Boden einwirken werden,
als ,,künstliche Dünger«.

Nehmen wir also an, daß die 14 Schläge, ein jeder durch-
schnittlich 5,2 Hektar groß, nach folgender Fruchtfolge bewirthschaftet
würden: 1. Raps, gedüngt, 48 Fuder pro Hektar (Untergrund-
pflug), 2. Weizen (Untergrundpflug), 3. Hafer, 4. Hülsenfrüchte,
compostirt, 80 Fuder pro Hektor (Untergrundpflug), 5. Hafer,
6. Hackfrüchte (Rüben 2e.), gedüngt, 40 Fuder pro Hektar (Unter-
grundpflug), 7. Sommerung mit Klee und Gras, gekalkt, 20 Etr.
pro Morgen, 8. Kleegras, 9. Kleegras, 10. Winterung, gedüngt,

Fuder pro Hektar (Untergrundpflug), 11. Kartoffeln, 12. Hafer
mit Klee und Gras, 13. Kleegras, eoiiipostirt, 80 Fuder pro Hektar,
14. Kleegras.

Jn 14 Jahren würden also pro Schlag drei frische Düngungen
mit 40 + 40 + 48 = 128 Fuder Dünger pro Hektar, ferner
2 Eompostirungen Ei 80 = 160 Fuder pro Hektar, sowie eine
Kalkung vorgenommen. Da nun 14 Schläge vorhanden sind, so ist
diese Düngung alljährlich zu geben. Dies beträgt also an Dünger
128 Fuder Et 20 Etr. 2560 Etr., 5,2 Hektar = 666 Fuder
in. 20 = 13 320 Etr, an Eompost 160 Fuder Si «-«,X3 Ebintr., 5,2
Hektar z: 832 Fuder = 555 Ebmtr., an Kalk 80 Etr., 5,2 Hektar
= 416 Etr.

Sehen wir nun, wie es mit der Beschaffung dieser Dungstosfe
bestellt ist. Auf dem Departement X» und zwar aus dem Schloß-
gut felbft, fteben: 110 Stück Kühe, 10 Stück Ochsen, 65 Stück
Pferde, 600 Stück Schafe. Ein Stück Rindvieh producirt im Jahre
12 Fuder Dünger a 20 Ctr., 110 + 10 := 120 Stück, also
1440 Fuder. Ein Pferd liefert jährlich 8 Fuder, 65 Pferde also
520 Fuder. Ein Schaf liefert jährlich 3X4 Fuder, 600 Schafe also
450 Fuder. Wir erhalten also in Summa 1440 + 520 + 450
= 2410 Fuder Dünger Ei 20 Etr. Wie oben gezeigt, ist der jähr-
liche Bedarf 666 Fuder, es bleiben mithin noch 1744 Fuder Dünger
für die übrige Wirthschaft zur Verfügung.

Die Dünger-Production kann übrigens durch eine geeignete
Fruchtfolge in quantitativer und qualitativer Beziehung noch ge-
steigert werden. Der jährliche Bedarf an Compost ist, wie wir ge-
sehen haben, 832 Fd Ei 20 Etr. Es sei gestattet, hier eines
Längeren der Bereitung des Eompostes für diese Fläche zu erwähnen.
Man glaubt in vielen Fällen, es genüge Boden und Wirthschafts-
abfälle zusammen zu mengen, eine Zeit lang liegen zu lassen und
alsdann zur Düngung zu verwenden; jedoch ist dein nicht so. Ein
solcher Compost wird nur eine äußerst geringe düngende Kraft be-
sitzen. Um einen, allen Anforderungen entsprechenden Mengedünger
zu erhalten, ist es geboten, denselben auf rationelle Weise und zwar
so herzustellen, daß er dem betreffenden Boden, welchem er als
Dünger dienen soll, sowohl in chemischer, als phhsikalischer Hinsicht
entsprechend zusammengesetzt ist. Man darf z. B. nicht Moorboden
zur Conipostbereitung verwenden, um dann ebenfalls Moorboden
damit zu bedüngen. Das Resultat würde sehr wenig befriedigend
ausfallen. Jni vorliegenden Falle wird man gut thun, die
Reinigung der Straßengräben des hier behandelten Theiles der
Herrschaft so ausführen zu lassen, daß alle Jahre 1/3 ber Gräben
geräumt wird. Dieser dreijährige Turnus ist sehr bald eingeführt
und gewährt den Nutzen, daß man stets die Gräben im Stande
und zur Eompostbereitung ein gewisses, ziemlich feststehendes
Quantum zur Disposition hat. Auch empfiehlt es sich, auf den
Feldern Schlaninifänge anzulegen und den hierin gewonnenen, febr
dungreichen Boden, soweit dies angeht, qur Eompostbereitung zu
verwenden. Ferner ruht im Schloß-, Park-, Dorf- und Mühlteiche
ein bedeutendes Capital zur Verwendung zu Eompost, ebenso in
dem an der Bahn belegenen Damm. Man sieht, an Material in
nächster Nähe ist kein Mangel.

Die Eompoststätte, welche jetzt die Gestalt eines Dreiecks be-
sitzt, ist soweit zu vergrößern, daß auf ihr der Bedarf an Eompost
für 3 Jahre bequem fabricirt werden kann. Auch ist darauf zu
sehen, daß gute Zu- und Absuhrwege vorhanden sind. Es wäre
zu wünschen, daß der Boden der Fläche abgepflastert oder mit
einer Kalksandschicht überzogen würde, damit die auf den Compost
gebrachten Flüssigkeiten nicht in den Untergruiid dringen und ver-
loren geben. Ein guter Compost muß wenigstens 2 Jahre gelagert
baben unb darf erst im :3. Jahre zur Verwendung kommen. Man
schichtet 0,55 Meter Boden auf, giebt hierauf eine Kalkschicht von
0,05 Meter Stärke, läßt dieser eine 0,15 Meter hohe Bodeiischicht
folgen, auf welche 0,15 Meter hoch Dünger gegeben wird. Hierauf
wird 0,50 Meter Boden, 0,05 Meter Kalk, 0,15 Meter hoch Boden
und darauf 0,15 Meter Dünger gegeben, welcher mit einer
0,25 Meter hohen Bodenschicht bedeckt wird. Die Höhe des
Haufens stellt sich somit auf 2 Meter. Da nun im Jahre
555 Ebmtr. Compost gebraucht werden, so ist die Grundfläche für
den jährlichen Bedarf auf 555/2 = 278 Q.-Meter zu bemessen,
für 3 dergleichen Haufen also 834 Q.-Meter oder 8 Ar 34 Q.-Meter.
Der jährliche Bedarf würde also fein:

an Boden 0,55 + 0,15 + 0,50 + 0,15 + 0,25 == 160 >< 278 =
445 Ebmtr. =- 667 Fdr.

an Kalk 0,05 + 0,05 + 0,10: 278 Q.-Mtr.= rot. 28 Cbmtr.

an Dünger 0,15 + 0,15 = 0,30 >< 278 Q.-Mtr.
834 Ebmtr. rot. 85 Fdr.

Der Bedarf an Kalk erscheint wohl etwas groß, jedoch ist es,
namentlich beim 1. Turnus, unbedingt nothwendig, daß dem Boden
größere Quantitäten Kalk zugeführt werden. Uebrigens ist es so-
gar in diesem Falle wünschenswerth, daß Staubkalk zur Verwendung
kommt, da in demselben noch düngende Aschenbeftandtheile enthalten
sind, außerdem ist sein Preis nur 25 Pfg. pro Etr. loco Bahn-
of X. im 60 er Waggon, sodaß hiefür jährlich eine Ausgabe von

672/4 =- 168 Mk. stattzufinden hat. An Dünger werden 85 Fdr.
gebraucht, welche Summe zu den bereits oben berechneten 666 Fdr.
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 lsiiizritritt, sodaß also die Totalsumme sich auf 751 Fdr. beziffert,

iim Verhältniß voii 1 

mithin von der ganzen Dünger-Produetion des Departements X
2410 —- 751 = 1659 Fuder übrig bleiben.

Die Zu- nnd Abfuhr des Eompostes findet am Besten im
Winter, womöglich auf Schlitten statt. Es ist wünschenswerth, die
Herstellung der Haufen rasch hintereinander zu beendigen. Nachdem
die Materialien zusammengefahren und ordnungsmäßig geschichtet
sind, ist es wünschenswerth, den Compost im Frühling mit ver-
schiedenen Fruchtarten zu bebauen. Es empfiehlt sich hierzu in-
erster Linie der Kürbis. Sein Ertrag grenzt mitunter ans Er-
staunliche. Jn zweiter Linie find Mais, Pferdebohnen, Kartoffeln
und Rüben zu empfehlen, letztere beiden Früchte jedoch weniger und
zwar aus dem Grunde, weil der Eompost, behufs Herstellung feiner,
sagen wir »Reife« eine bedeutende Anfeuchtung resp. Düngung
durch Gülle bedarf. Um dies im vorliegenden Falle am Besten
bewerkstelligen zu können, sowie, um noch andere Vortheile durch
Verwendung der Gülle zu erzielen ist ein Bassin anzulegen, welches
bestimmt ist, nicht allein die Gülle, sondern auch, zu deren eventueller
Verdünnung, die Abwässer der Brennerei aufzunehmen. Letztere be-
tragen pro Tag 30 000 Liter = 30 Cbmtr. Die Quantität der
flüssigen Exeremente der Kühe ist, pro Tag auf das Stück 5 Liter
gerechnet und die Stückzahl 110 angenommen, = 550. Hiervon
dürften jedoch 220 Liter pro Tag zum Befeuchten des Düngers
auf der Dungstätte abgehen, sodaß nur 330 Liter pro Tag zur
Verwendung für den Eompost und andere Zwecke gelangen. Wir
haben also im Jahre über 330 X 365 = 120450 Liter Gülle
zu verfügen. Welcher Werth derselben innewohnt, möge folgende
Berechnung, welcher allerdings nur die Theorie zu Grunde gelegt
ist, zeigen:

Jii 1 Liter Güllc sind enthalten: Jii I20 450 Liter also:

Kali 4,0 Gr. 500,205 Kilogr.
Magnesia (),7 » 84,315 „
Phosphorsäure 1,0 „ 120,450 „
Kieselsäure 1,0 „ 120,450 „
Natron 1,3 „ 156,585 „
Kalk 0,4 „ 48.180 „

Schwefelsäure 1,4 „ 168,630 „
Eisen und Thonerde 0,0 „ 108,405 „
Stickstoff 4,0 481,800 »

Jii 100 Kilogramm Wieseiiheii find

mach Pros. Wolfs.)
enthalten :

Kali 1,32 Kilogr.
Phosphorsäure 0,41 „
Stickftoff 1,55

»

Es könnten also aus der Menge des in der Gülle enthaltenen
Kali produeirt werden:

50020 : 132 = 447 Doppelcentner Heu,
ans der Menge der Phosphorsäure-

12 045 : 41 = 294 Doppelcentner Heu,
und aus dem Quantum Stickstoff

48 180 : 155 = 311 Doppelcentner Heu.

Nehmen wir hieraus den Durchschnitt, (alfo 447 + 204 +
311) : 3 == 351 Doppelcentner und berechnen wir den Werth pro
Doppelcentner mit nur 5 Mk., (nach Abzug der Werbungskosten) so
erhalten wir die Summe von 1756 Mk. sodaß das Liter Gülle
auf biefe Weise mit 1,44 Pfg. verwerthet würde. Jn der Wirk-
lichkeit werden sich diese Resultate nicht so günstig gestalten und
und man wird sich wohl schon mit der Hälfte zufrieden geben
müssen. Jiiimerhiii giebt jedoch diese Berechnung einen Fingerzeig»
welcher nicht außer Acht zu lassen ist.

Um die Anfeuchtung des Eomposthaufens zu erleichtern und-
uin möglicherweise noch andere Bewässerungeii resp. Anfeuchtungen
mit der Gülle zu verbinden, dürfte sich folgendes, sehr einfach-»i-
Projeet zur Ausführung empfehlen. Wie oben bereits erwähnt,
gehen von der Brennerei, wenn dieselbe im Betriebe ist, pro Tag
durchschnittlich 30000 Liter Wasser ab, welche zum Waschen der
Kartoffeln, Reinigen der Gefäße 2c. gedient haben. Diese
Quantität findet jetzt oberhalb des Erdbodens ihren Abfluß. Jn-
Anbetracht nun, daß dieses Wasser mehr oder minder viel Dung-
stosfe enthält, ist es empfehleiisiverth, diese letzteren nach Möglichkeit
auszunützen. Zu diesem Zwecke ist vor der Brennerei ein kleines,
2 Meter langes, 2 Meter breites und 1,66 Meter hohes Bassin
anzulegen, welches durch eine Zwischenwand in zwei Abtheilungen

: 2 getheilt wird, wovon der größere Raum,
mit grobem Kies ausgefüllt, quasi als Filter dient und mit dem
kleineren, durch einige in der Zivischenwaiid angebrachte
5,2 Centimeter-Drainröhren verbunden ist. Von diesem Theile
des Bassins 0. wird ein Drainstrang, mit 10,4- Eentimeter-Röhren
belegt, bis zu dem neu zu errichtenden großen Gülle-Bassin geleitet.
Das Gefälle auf 200 Meter beträgt 1854 —- 1325 = 520 Cen-
timeter = 2,15 pEt. Bei einem dergleichen Gefälle ist die Ge-
schwindigkeit des Wassers in einem 10,4 Centimeter-Trainrohr
1,113 Meter, die Wasserschüttung 10,652 Liter pro Secunde, sodaß
in 46 Minuten 44 Seeunden das Wasserquantum von der Brennerei
bis zum Gülle - Bassin abgesührt ist. Vom Kuhstalle bis zu dem
jetzt bestehenden Gülle - Bassin b findet bereits eine Leitung statt.
Dieses Bassin ist jedoch zu eassiren und die Leitung bis o zu ver-
längern. Hier findet alsdann ein Eonfluxus des Brennerei-Wassers
mit der Gülle statt und zwar im Verhältniß von 30000 : 330,
sodaß die Gülle eventuell zur Verwendung zu einer Bewässerung
genügend verdünnt werden könnte. Das Bassin o ist ähnlich wie a
eingetheilt. Von o aus führt nach der Compoststätte unter dem
Mühlgraben hindurch eine Leitung von gußeisernen 15 Centimeter-
Röhren, welche am Ende mit einem 3 Meter hohen Steigerohr ver-
sehen ist, um theils den Eomposthaufeii mit Gülle zu versehen,
theils auch Rieselungen auf den benachbarten Schlägen vornehmen
zu können. Zu ersterem Zwecke wird eine möglichst coneentrirte
Gülle, zu letzterem eine möglichst mit Wasser verdünnte am Platze sein.

Um beiden Anforderungen genügen zu können, ist in c eine
Vorrichtung anzubringen, welche darin besteht, daß von Punkt c
eine Zweigableitung für das Brennereiwasser nach dem Mühlgraben
angelegt wird. « Die Röhrentour ist hier um 15 Centimeter höher
zu legen, als die nach dem Hauptbassin führende. Letztere ist mit
einem Ventil zu versehen, durch dessen Schließung das Brennerei-
wasser in die höher gelegene Röhrentour getrieben und in den
Mühlbach abgesührt wird. Durch diese einfache Manipulation
bleibt die Gülle im Hauptbassin unverdünnt und kann in diesem
Zustande der Eompoststätte zugeführt werden. Durch die Ableitung
des Brennereiwassers in den Mühlbach geht selbiges der Wirth-
schaft durchaus nicht verloren, da der unterhalb belegene Mühlteich
als Dünger - Reservoir der umliegenden Felder und der durch den
Graben mitgesührten Dungbestandtheile angesehen werden kann. —
Die Differenz der Minimalhöhen (Sohle des Bassins und höchster



Punkt Der Compoststätte) beträgt 1175 —- 1050 = 125 Maus
ivas einem Druck, (mit Wasser angefüllt), von 24,0 Kilogr. ent-
spricht. Von dieser Summe geht ein Unbedeutendes für Reibung

an den Röhren 2c. ab, sodaß 20 Kilobks sicher nnzlmehlnen find-
Am höchsten Punkt Der Steigleitung tritt die Gülle über und wird, i
vermöge angelegter Rinnen zur Vewässerung des Compostes benützt
Es wird sich empfehlen, die höchste Spitze der oben bezeichneten

Leitung mit einem beweglichen Kranz, an welchem ein Ausguß
angebracht ist, zu versehen. Jst die Anfeuchtung des Compostes
nicht erforderlich, so kann die Gülle, eventuell mit dem Brennerei-
wasser verdünnt, zur Rieselung der angrenzenden Schläge durch

Einleitung in die Zuleiter, vermöge hölzerner Rinnew benutzt
werden« Jst auch dieses nicht augänglich, so füllt man die Gulle
in ein Faß dadurch, daß man dieses neben dem»ComstthnU·s«en
nufstellt und von dem höchsten Punkte der Steigleitung, vermöge
einer Rinne, die Gülle in das Faß nach Oeffnung des« Ventils

laufen läßt. Es geschieht dies ohne alle und jede Arbeit. Wie

man sieht läßt sich durch diese einfache Anlage die Gülle auf
mancherlei Weise verwerthen. .

Jm Frühjahre (vor der Befamungs und im Herbste werden

die Composthaufen umgestochen. Vor dem ersten Umarbeiten gießt
man verdünnte Schwefelsäure (1 Vol. Säiire aus 500 Vol. Wasser)
auf den Haufen, um das Zersetzen des Düngers durch den Kalk
zu verhüten. Beim Mischen der Schwefelsäure mit Wasser ist die

größte Vorsicht anzuwenden. Man gieße stets nur Schwefelsäure
(in sehr dünnem Strahle) in’s Wasser, nie umgekehrt. Durch die

Bepflanzung des Compostes wird derselbe einestheils feucht erhalten,

anderentheils eine Entschädigung für die aufgewendete Arbeit erzielt.

Jn Betreff der Wiese hinter dem Park sei nur gesagt, daß,

nachdem dieselbe drainirt worden wäre, sie nach ca. 2 Jahren eben-

falls bewässert werden könnte. Man würde das hierzu nothtvendige

Wasser einestheils dem oberhalb belegenen Teiche, anderentheils

aus dem Mühlgraben, unter Zuhilfenahme des Winkelhebers ent-
nehmen können. Es wäre wünschenswerth, diese Wiese nach er-
folgter Drainage zu stürzen, tüchtig mit Kalt zu versetzen und als-
dann mit Hafer zu besäen; oder, was noch besser ist, sie zu stürzen-
im Frühjahre ohne allen Dünger mit Kartoffeln zu bestellen, welchen
Hafer, stark gekalkt, mit Klee und Gras folgte. Timotheegras ist
womöglich ganz von der Verwendung auszuschließen, dagegen Rah-
gras zu substituiren.

Der Tümpel an der Parkmauer liegt mit seiner Sohle höher

als die Wiese, es würde sich demnach empfehlen, Die in ihm befind-
lichen Flüssigkeiten, welche zum großen Theile Düngerjauche aus
den Dorfwirthschaften enthalten, derselben ebenfalls zukommen zu
lassen. Dies geschähe am Besten in einem mit 4 Zoll weiten Nöhren
belegten, mit einem Ventile und einem Steigrohr versehenen Drain-
graben, so daß man das Wasser durch Schließeii des Ventiles bis
zur Wiesenhöhe emporheben und in die Rieselrinnen geleitet, mit
ihm die Fläche bewässern könnte.

Jm Vorstehenden glaubt Unterzeichneter die projectirte Anlage
nach allen Richtungen hin genügend erläutert zu haben und schließt
mit dein alten, bewährten Sprüchwort: ,,Prüfet Alles und behaltet
das Bestel«

Breslau. R. L. Appun, Eultur-Jngenieur.

 

Nochmals das Fleischfiittcrmchl.

Es hat mir eine Ueberraschung bereitet, in Nr. 34 des »Land-
wirth« einen Artikel zu finden, der fast genau dasselbe ausspricht,
was ich seit 10 Jahren wiederholt in meinen Bekaiintenkreisen und
in meinen heiinifchen landwirthschaftlichen Vereinen eindringlichst
gesagt habe, ohne daß es mir gelungen wäre, meine Herren Fach-
genossen oder auch nur einen derselben so weit zu überzeugen, daß
er meiner Aneuipfehlung und meinem Beispiele gefolgt wäre und
das Fleischniehl nicht nur etwa als Medicament zur Hebung
verfallener Kräfte nach Krankheit, wie es vorgekommen ist, oder als
Zusatzfutter für Schweine sondern als Hauptkraftfutter für Milch-
vieh verwendet hätte.

Jni ,,Landwirt·h« von 1877 findet sich eine Aeußerung bezüg-
lich der Fütterung des Fleischmehles von mir, die ich mich veran-
laßt fühlte damals als Entgegnung auf eine abfällige Beurtheilung
des Fleifchmehles durch Herrn Schulz-Petershagen zu veröffentlichen.
Seit 1877 ist das Liebig’sche Fleisch-Futtermehl aus der Fleisch-
Extractfabrikation zu Frah-Bentos nicht ein einziges Mal aus
meinem Winterfutteretat für Milchvieh und Schweine weggeblieben
und habe ich mich bei einer Zugabe von 11/2 bis 2 Pfund pro
Kopf und Tag neben 40 bis 50 Pfund Schnitzel 2c. beziiglich der
Gesundheit, der guten Leibesbeschaffenheit, des Milchertrages in
Quantität und Qualität und endlich auch der Kostenrechnung besser
befunden, als es mir ohne Fleischmehl jemals möglich gewesen wäre.

Jch unterschreibe Alles was in Nr. 34 des ,,Landwirth« über
das Fleischmehl gesagt ist, unbedenklich und ausnahmslos aus meiner
zehnjährigen Erfahrung in der Sache und betone noch besonders-
daß es außer Fleischmehl kein anderes Kraftfuttermittel giebt, welches
essestntteh ein richtiges Nährstoffverhältniß in unseren Futter-
rattonen herzustellen, ohne den völlig überflüssigen, zwecklofen Mit-
zUanf Der _ohnehin schon im Ueberschusse vorhandenen Kohlenhhdrate;
nämlich besonders dann wenn man viel Schnitzel, Rüben, Kartoffeln
Verwenden Mnsu und wenig oder gar kein Heu fürs liebe Rindvieh
übrig hat, Wie Ich»in manchen Jahren.

Gleichwohl im” ich nicht unterlassen, zwei Erwähnungen hier
zU machen: Erstens sehe {nun sich vor, daß man kein grob gemahlenes
Fleischmehl befomme, lnnk ist unter dem Namen Kemmerich’sches
Fleischmehl einmal solches aneteboten worden; das Liebig’fche war
selten mit einigen Kuötchen untermischt) oder wenn es mit größeren
Theilen vermengt ist, hebe ‚man das feine fürs Nindvieh ab und
gebe das größere den Schianew denn für Wiederkeiuek sind Fleisch-
oder Sehnen-Knoten unverdaulich Zweitens bemerke ich, daß ich
es nicht zweckmäßig fand, über 2 Pfund pro Kopf Und Tag hinaus-

zugehen Und daß ich immer noch em anderes mildwirkendes Kraft-
futtermittel wie Weizenschale, Leinkuchen oder dergleichen beigefuttert
habe- Wie »es Die Balance des Nähkstdffverhältnisses im Futter
gerade erheischte. Es wird ohne Nachtheil nicht übersehen werden,
daß die Milchergiebigkeit dadurch gefördert wirb, daß man den
Kühen ein angenehm schmeckendes, Die Titlcbbrüfe theils anregendes
theils mildnähkendes Futter darreicht. Erstete Eigenschaft besitzen
die süßen und milchsauren Mittel, letztere die öligschleimigen.

Karschau. A. Seydel.
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Correspondenzen

r ‘Berlin, 1. Mai. sDcr lssesetzeutwiiri. betreffend den Verkehr mit
Kiiiistbiitter,] hat nach den Beschlüssen der mit der Borberathung des-
’elben betrauten Commission den ‚Eitel: „(9111113 betr. den Verkehr mit Ersatz-
mitteln für Butter« erhalten. Derselbe lautet in der von der Commission
befchloffeneii Fassung: § 1. Die der Illiilchbutter ähnlichen Ziibereitungem
deren Fettgehalt nicht ausschließlich der Milch entstammt, dürfen nur unter
dein Namen „931111'g11rin“ verkauft oder feilgehalteu werDen. § In. Die
Gefchäftsräume und sonstigen Verkaufsftellen, einschließlich der 931‘111't‘tft1'inDe,
in welchen die im § 1 bezeichneten ;’,iibei«eitiiiigeii gewerbsmäßig verkauft
oder feilgehalteu werden, müssen an in die Augen fallender Stelle die
deutliche, nicht verwischbare Inschrift ,,.«Leerkauf von Margariu« tragen.
§ 2. Die Vermischung von Margarin und Butter zum Zwecke des Verkaufs
dieser 931‘ifchnng, sowie das Verkaiifeii und Fcilhalten derselben ist verboten.
Unter diese Bestimmung fällt nicht der zusatz von Butterfett, welcher aus
der Verwendung von Milch bei der Herstellung von Illiargarin herrührt,
sofern dieser Zusatz nicht mehr als dreiUrocent beträgt. Zusatz von Farbe-
stoffeii zum Tiliargariii ist verboten. Die Gefäße und äußeren llinhülluiigen,
in welchen die im § 1 bezeichneten Jubereitungcn gewerbsmäßig verkauft
oder feilgehaltcii werden, müssen durch eine vom Vuiidesrath zu bestiiiiiiieiide
Farbe gekennzeichnet fein und an in die Augen fallciider Stelle eine deutliche,
nicht verivifchbare Inschrift tragen, welche die Bezeichnung »:lliargarin«
enthält. Werden die im § 1 bezeichneten Jubereitimgen in ganzen
Gebinden oder Kisten gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten, so hat die
Inschrift außerdem Den91‘11men oder die Firma des Fabrikanten zu enthalten.
Werden die im § 1 bezeichneten Jubereituiigen in einzelnen Stücken gewerbs-
mäßig verkauft oder feilgehalteu, so müssen die letzteren von Würfelform
fein; auch auf denselben eine die Bezeichnung »:Viargarin« und den Namen
oder die Firma des Vcrkäufers eiithalteiide Inschrift eingedrückt fein, sofern
sie nicht mit einer diese Angaben tragenden Umhüllung versehen find.
§:-3. Tbiiirgarin im Sinne dieses Gesetzes sind diejenigen der älliilchbuttcr ähn-
lichen kfubercitungein deren Fettgehalt nickt ausschließlich Der Milch eiitstauiiiit.
Die Vorschriften dieses Gesetzes finden auf solche Erzeugnisse der im Absatz 1
bezeichneten Art, welche zum Genusses für Illieiischeii nicht bestimmt sind, keine
Anwendung. § »l. Juividerhandluugeii gegen die Vorschriften der §§ 1,
1:1 1111D 2 werDen mit Geldstrafe bis zu 1000 Mk. oder mit Haft bestraft.
Bei wiederholter Bestrafung muß die öffentliche Vekanntmachung angeordnet
werDen. Neben der Strafe kann auf Einziehung der diesen Vorschriften
zuwider verkauftcn oder feilgehalteuen Gegenstände erkannt werden, ohne
Unterschied, ob sie dein Veriirthcilten gehören oder nicht. Jst die Verfolgung
oder Verurtheiliiiig einer bestimmten Person nicht ausführbar, so kann auf
die Einziehuug selbständig erkannt werDen. § 5. Die Vorschriften des Ge-
setzes, betreffend den Verkehr mit diiahruiigsmitteln, ldicnußmitteln und Ge-
braiichsgcgenständcn, voui H. Mai 1870 (.«lieichs-(siesetzbl. 3. 1451 bleiben
unberührt. Die Vorschriften in den §§ 10, 17 desselben finden auch bei
;-suividerhaiidliiiigeii gegen die Vorschriften des gegenwärtigen lsieselzesAw
Eveiigiing § 6. Das gegenwärtige Gesetz tritt am 1. October 1887 in
i‘ra t.
 

JAus dem Königreich Sachsen. 1. Mai. HIZchubarh Edlcr von
bilccfeldJ Das Menschengeschlecht ist im Allgemeinen sehr undankbar und
vergißt feiner Wohlthätcr nur zu rasch. Erst 100 Jahre sitid verflossen, daß
Schubart gestorben und wenn ihm nicht der Kaiser Josef II. Den Beinamen
Edler von iileescld gegeben, so ivürdeu viele und wohl hauptsächlich die,
welche ihm am allernicisteu zu danken haben, nicht mehr wissen, daß er ein
großer Deiikfteiii in unserem laiidivirihschastlicheu Leben ist. Die Einführung
eines ausgedehnten Futterbaues, unter Benutzung sämmtlicher Kleearten, die
Abschaffuug der schädlichen lsiemcindewciden und Stiften, sowie der drückendeii
Hutuugsservitute, ist das haiiptsächlichste Werk unseres großen Lanlsmaniies
Johann Christian Schubart, geboren 1734 zu Zeitz unD in hoben Ehren ge-
storben am 23. April 1787. Es ist kaum möglich sich davon eitle Vorstellung
zu machen, wie Sachsen und ja ganz Deutschland ohne Kleebiin aus-
gesehen hat. Heute nimmt der .nlce, wie Die „fäehfifche Landwirthschaftliche
Zeitschrift« schreibt, im Königreich Sachsen im Durchschnitt etwa den zwölften
Theil der gesaiiiiiiteii laiidivirthschaftlich benuhten Fläche, den neunten Theil
des Ackerlaudes und nahezu die Hälfte säiiiiiiilichcr Felder ein, welche mit
Futter bestellt 'inD, diiiiukclrübeu iiud Vreniikarto"clu mit eiuaereelnet. Die« . .. .. . . ‚ . . ‚.13. ) A. .
Verbreitung ist über das ganze Land eine ziemlich gleichiiiaßige. »Die nn
Jahre 1883 ft11ttgeh11bte Ermittelung der Bodenbenuhung wies zwar im All-
gemeinen eine geringere Fläche nach, als in der Regel vorhanden ist, indem
dieselbe in Folge des ungünstigen Winters von 1882/83 nur 80 528 Hektar
betrug gegenüber 914150 Hektar im Jahre 1878 und 80201 Hektar im Jahre
1885. Juimeishiu zeigen aber Die damals für die einzelnen 91111163h111111111111tin»
fehafteu festgestellten Flächen, wie gleichmäßig die Verbreitung des tell-es ist
und wie wenig Der .St‘leeban durch die kliitiatischeii Einwirkungen beeinflußt
wird, welche durch die Höheulage über dem Meere bedingt werDen. Die
überwiegeiidc Mehrzahl der Auitshaiiptiuaiiiischafteii hat einen seleeban, Der
Detn Durchschnitt von 0,8 Procent nahe kommt; nur lizrimma nnd Großm-
haiii sind mit 0,1; 1111D 5,4 Procent erheblich schlechter gestellt, was dein
ungünstigen Zusamiueiitreifeu von iingecigiieteui Boden und zii geringen
Niederschlägcii zuzuschreiben ist, während andererseits “Bangen, Flöha,
Dippvldisivalde, Zittaii, Löbaii und Pirua durch Die kliiuatisclicu und gleich-
zeitig durch die Bodeuverhältiiissc so begünstigt werden, daß der .llee 11,2
bis zu 14,5, D. i. '11 bis ‘/7 Der gefammtcii Ackerfliichc einnnnntt. Außerdem
wird der tilee vielfach im Gemenge niir Gras verschiedener Art gebaut; Die
dein silecgras gewidmete Fläche läßt sich zwar nicht genau fcststelleii, dürfte
aber mehr als weitere 10000 Hektar oder 1Y8 der reinen .lileesaat betragen.
Wie könnte ein sächsischer Laiidivirth sich heute feine Wirthschast ohne .lileeimn
Deuten! Obgleich die aiisdaueriidcu .lilcearlen, Luzcriic nnD Esparseite, nur
ganz vereinzelt angebaut werden können, hat sich doch der Aiibau des .silees,
wie vorstehende Zahlen zeigen, in feinen wichtigsten drei Vertretern des drei-
blättrigeu silees, Noth-, Weiß- iiiid ichwedifcher Allee, so allgemein eingeführt,
daß er überall die Grundlage der ganzen Wirthschaft bildet.

..__-‚ .. - -- _.__. ___

v. G. Aus Oberbahcrii, 30. April. [Sii·gcsiiäuc iiud andere Streiisurros
gnte.| Jüngst las man in einein iioi«ddeiiti.iien landivirthschaftlicheii Blätte,
daß die Sägespäne, bei uns in Süddeutschland meistens Sägekleie ge-
nannt, als Düngermaterial nur wenig Werth haben und hauptsächlich blos
als gutes Aufsaugungsmittel des Harnsund als Bindemittel desselben in
Den Stallungcn wirken, wobei sie allerdings die Stallliift erheblich Der:
schlechterten. Ich kann nun versicheru, dutz bei uns iti Oberbahern wie
in Oberschwabeu schon seit vielen Jahren die Sägefväne mit bestem Er-
folge angewendet werDen. Die Aecker und Wiesen der Sägemüller, welche
dieses Düngemittel vorzugsweise benutzen, zeichiien sich durch besondere
lleppigkeit aus, ebenso wie die der Brauer und Brenner, welche ihre werth-
vollen Absälle verfüttern, und in Diingerform schließlich auf ihre Ackerftücke
bringen. Bor Allem muß ich bewerten, daß feuchter Boden dazu gehört
und nicht siiesi oder Saudboden, denn hier wirken sie noch austrocknender
und mancher Versuch fiel sehr schlimm aus, während bei feuchtem Boden
die Feuchtigkeit durch die Sägekleie aufgesogen wird und sie daher wohl-
thätig austrocknend wirkt. Auf Wiesen wirken die Sägeipäne schon des-
halb sehr vortheilhaft, weil sie im Frühjahre beim Aufräunien liegen bleiben
und hineinwachfen, ohne später beim Mahen hinderlich zu fein, weshalb sie
auch länger nachwirkeu als auderer«Duuger. Bei den Aeckcrn wirken sie
allerdings etwas langsamer, als Stroh und andere Düngematerialien,
allein sie wirken auch hier länger mich und geht dadurch nichts verloren;
verwest geben sie Die köstliche Holzei«de, welche Die Gärtner sehr schätzen, ja
in manchen Gegenden mit hohen Kosten weit herbeischaffen Das Holz ist
eine ausgereifte Pflan e ebenso wie dasStroh und hat auch dieselben
sbef’eanDtheile im Großen und Ganzen wie dieses; unsere Bevölkerung hat
daher nach meiner Ansicht sehr Recht, wenn sie bei geeignetem Boden Die
Sägekleie unmittelbar nach Dem; Stroh, weit vor Schilf-, Nadeli oder
Moosstreu eiiireiht, unD dürfte nur gut bereitete Torfstreu auf richtigem
Boden ihr gleichkommen. Jn Schweinestallungen wird Sägespänestreu
sogar dem Stroh vorgezo en, weil es besser aussaugt und sie daher rein-
licher hält. Jn schweren öden ist auch die Nadelstreu der Fichten und
Tannen vorzüglich, besonders zur»Austvckeknn»g des Bodens bei Kartoffeln.
Ein mir benachbarter sehr intelligenter Gutsbesitzer läßt seit Jahren bei
den niedrigen Holzpreisen Oberbayerns von« armen Leuten die aDeln um
Die Prügel, welche ihnen zum Brennen gehören, heraushacken, erhält da-
durch eine Masse Streu und die Leute sind dankbar für das Brennmaterialz
kleine Waldbesitzer verwerthen ihre Nadelstreu meistens selbst. Jch selbst
habe schon Streu um Die Prügel zum Brennen in den Oekonomien
um die Streu hacken lassen, der Werth derselben ist bei uns ungefähr der
gleiche, es fallen die hohen Arbeitslöhne weg und man hat doch, was man

 
 

braucht. Die Nadelftreu verbessert die Stallluft ungemein und niifcht man
dieselbe daher mit anderer Streu, um sie zu sparen. Die weitere Behand-
lung auf der Düngerstätte mit Uebel-gießen von Jauche von Zeit zu Zeit,
welche ja bei jedem Streumaterial von keinem rationellen Landwirthe
versäumt werden wird, ist sowohl bei Sägefpäneii wie bei Nadelstreu
doppelt nothwendig. Leider findet man noch oft dürren Diinger ohne ge-
hörige Behandlung in Anwendung, und dann wundern sich die Besitzer,
wenn sich keine oder nur wenig Wirkung zeigt. Gut gefüttertes Vieh giebt
nicht blos viel, sondern auch guten, wirksamen Diinger, mit Stroh und
Moorheu oder sonst magereni Heu ohne Kraftfutter genährtes Vieh
schlechten Dünger, überhaupt wenn er nicht gehörigbehandeltwird, und doch
fehlt man heutzutage noch so oft gegen diese ersten Gruiidprincipien der
Landwirthfchaftl
 

Warntberiihte
Berlin, 30. April. [Sämtliche Preisfeftstelluiig von Getrcidc, Mehl,

Oel, Petroleum und Spiritiis.s Weizen loco still. Termiae wenig
verändert. Gek. 350 Tonnen. Loco per 1000 Kilo 160—176 Mk. bez.,
gelbe Lieferungsquab 173 bez., gelber Mecklenb. — Mk. ab Bahn bez.,
per diesen Monat und per April-Mai 176,5—175,75 bez., Mai-Juni und
Juni-Juli 176,25—175,75 bez., per Juli-Aug. 168,5——168 bez., Septbr.-
Oct. 166,5-—166 Mk. bez.

Roggen loco still, Termine sehr still. Gek. 1550 Tons. Loco 119—
125 Mk. bez., Lieferungsqual. 123 bez., inläiid. — Mk. ab Bahn bez.,
per diesen Monat 123,25 bez., April-Mai und Mai-Juni 123,25—123
Mk. bez., per Juni-Juli 124,25 Mk. bez., Juli-August 125,25 bez., Sept-
Oct. 128 bez., Ort-Nov. —- Mk. bez.

Gerste flan, per 1000 Kilogr. große unD kleine 105—190 Mk.
nach Qualität.

Hafer loco wenig verändert, Termine fest. Gek. — Ctr. Loco per
1000 Kilo 90—133 Mk., Lieferungsqual 93,0 Mk., pomm. mittel 112—115,
guter 116——119, feiner 121—125 Mk. ab Bahn bez., fchles. mittel —Mk.
ab Bahn bez., preuß. mittel 112——115, guter 116—119, feiner 121—125
ab Bahn bez., russ. 92— 96 Mk. ab Kahn bez., per diesen Monat und
per April-Mai 94,5 nom., per Mai-Juni 95,75—945 bez., per Juni-Juli
96,75 bez., per Juli-Aug. 98,75—98,5 bez., Sept-Oct. 103 Mk. bez.

Erbsen per 1000 Kilo Kochwaare 140—200, Futterwaare 117—125
Mk. mich Qual. bez.

Mais loco unverändert. Gek. —- Tons. Per 1000 Kilo loco 95—-
113 Mk. nach Qualität, per diesen Monat, per April-Mai und Mai-
Jiiiii 103,5 nom, Sept.-Oct. 105 Mk. nom.

‚ Weizenniehl Nr. 00 23,25—21,75, Nr. 0 21,75—19,75 Mk., feine
Marken über Notiz bezahlt. Guter Begehr zu besseren Preisen. Roggen-
mehl 911. 0 und 1 17,00—16,00, do. feine Marken Nr.0 und 1 19,00
bis 17,00 Mk. Fremde Marken mehr angeboten. Roggenmehl ir. 0
lett Mk. höher als Nr. 0 u. 1. _

Roggenniehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr. unverst. incl. Sack. Gek.
— Ctr. Still. Per diesen Monat und April-Mai16,90 bez., Mai-Juni
16,90 bez., Juni-Juli 17,10—17,15 Mk. bez., Juli-Aug. 17,25 bez., Sept-
Octbr. 17,40—17,45 bez.

Spiritiis per 100 Liter ä 100 pCt. 10000 Literproc. Gek.
10000 Liter. Termine anfangs höher, schließen matter. Loco ohne Faß
39,7 bez., mit Faß — bez., per diesen Monat, April-Mai und Mai-Juni
39,9—39,6-—39,7 bez., cZum-Juli 40,4—40,2 bez., Juli-Aug. 41,1—40,7—
40,8 Mk., bper August-Schuh 41,8——41,5 bez., Septbnsoct 424——421—
4‘2,2 . ez.

* Berlin, 28. April. [Wollbericht.l Das Geschäft verharrte auch in
der letzten Berichtswoche in denselben Verhältnissen, welche seit Monaten
herrschen, fortgesetzt Absatz in kleinen g„Bortionen für Den täglichen Bedarf
zu unveränderten Preisen- Die Zufuhren in den jetzt zur Schur koni-
iiieiiden deutschen Schmutzwollen bleiben mäßig, und da auch regelmäßig
davon verkauft wird, sammeln sich keine größeren Bestände. Es hat den
Anschein, als wenn auch weniger davon geschoren fei, als in den letzten
Jahren. Die Londoner Auction schloß fest unD eher höher als sie eröff-
nete. Die Antwerpeiier Auction eröffnete gestern für Buenos-Ayres-Wolle
bei schlechter Auswahl mit 5 pCt. Abschlag gegen Januar und rectificirt
damit ein längst bestehendes Mißverhältniß zwischer roher Buenos-Ayres-
Wolle und Kammzug dieser Provinz, der seit lange billiger ist als jenes
Rohmaterial.

Berlin, 1. Mai. lBiitterbcricht. Carl Mahlo.] Auch in der
letzten Woche konnte sich das Geschäft nicht erholen. Die Eiiilieferungen in
feinsten Marien sowie in abweichenden Qualitäten waren nicht bedeutend
und finD Preise als noiiiinell zu bezeichnen

Bezahlt wurde: Fiir feinste Tafelbutter von süßer Sahne, täglich frisch
per Cilgut aiikoiiiineiid 90—103 Mk., für feine Tafelbutter von Gütern,
Holländereien, Schweizereien und Genossenschaften 85—90—98 Mk.,
desgleichen mit kleinen Abweichungen in der Bearbeitung, im Geschmack u.
Salz 75—8()—85 Mk., für frische Tischbutter, Landbutter in Stücken auf
Märkten aufgekauft und in Kübel und Tonnen gelegt 70——80 Mk., geritt-
gere 6i)-—7U Mk. für 50 Kilo fr. Berlin. —- Käse. Der Umsatz in Hol-
länder nnD Schweizer blieb auch in dieser Woche gut. Bezahlt wurde:
Für-« prima Saxweizerkäse, echte Waare, vollfaftig und schnittreif 75—
80 Mk., seciiuda und iniitirter 50—65 Mk., echter Holländer 75——80 Mk.,
iheiiiischer je mich Qualität 55——75 Mk., Limburger in Stücken von 13/11,
ißfD.30—-35 Mk., L_9%act'fteint1'ife 12s—18 Mk. für 50 Kilo fraiico Berlin. -—
Eier 2,30—245 Mk. per Schock, bei 11/2 Schock Abzug per Kiste (24 Schoiks

Berlin, 29. April. sztädtischer Ceiitralviehliof. Amtlicher Bericht der
Directioii.] Zum Berkaufe standen: 523 Rinden 799 Schweine (dar-
unter 13 Bakonier), 1127 Kälber und 2x328 Hammel. Rinder und Ham-
iiiel blieben ohne Umsatz. Für Schweine konnten bei sehr flaiieui Handel
die Preise des letzten Hauptmarktes kaum erzielt werden unD Der Markt
wurde nicht geräumt. PriinasQualität iuländischer Waare war nicht am
Platze-. Der Kälberhandel war gleichfalls flau und fchleppend. la. 39—40
Pf» lia. 25—37 Pf. pro Pfö. Fleischgeivicht.

sBrcslauer Schlachtviehniarkt.] Marktbericht der Märkte vom 25. und
28. März. Der Auftrieb betrug:

1. 790 Stück Rindvieh (darunter 477 Ochsen, 313 .S‘Cühe). Man
zahlte für 50 Rilogr. Fleischgewicht excl. Steuer Prima-Waare 47,0—50‚00
Mk., 2te Qualität 36,00—40,00 Mk., geringere 21,00—22,00 Mk.

2. 1135 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht
beste, feinste Waare 48,00—50,00 Mk., mittlere Waare 38,00—40,00 Mk

3. 1328 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleisch-
gewicht excl. Steuer: Prima-Waare 19,00—20,00 Mk., geringste Qualität
6—8 Mk. pro Stück.

4. 1041 Stück Kälber erzielten knapp Mittelpreise.

Brcslau, 30. April. sWocheiiberiihi vom SISrnDuetenmartt.) Weizen
per 100 Rilogr. weißer 16,10—16,30—16,60 Mk.,jgelber 16—16‚20—16,50
Mk., feinster darüber.

Roggen per 100 Kilogr. 12,2l)——12,60—12,90 Mk., feinster Darüber.
D bGerste per 100 Kilo 9,50—10,00—11,50-—13,00—14,00 Mk., feinste
aru er.

Hafer per 100 Kilogr. 9—9‚70—10,50 Mk., feinster darüber.
Hülsenfrüchte: Kocherbsen 13,50—14,10—15,50 Mk., Futtererbsen

10,50—12,00—13,009311'., Victoria-Erbfen 13,00—15,00—17,00 Mk., Linsen
kleine 25—30—32, große 40——45 Mk. Bohnen 14,00—15‚00 Mk. u-
pinen, gelbe 9‚50—10——10,50 Mk., blaue 8,50—9‚00—9‚20 Mk. Wicken
11,00—12‚00—13‚00 Mk. per 100 Kilo.

Buchweizen 1250—1350 Mk. per 100 Kilogr.
Hanfsamen 15,00—15,50 Mk. per 100 Kilogr.
Leinsanien per 100 Kilogr. 20—21,00—22,00 Mk., feinster darüber.

KEiiilapskuchen schlesische 5,60—5 90 Mk., fremde 5,50——5,80 Mk. per
50 « ogr.

Leinkuchen schlesische 8,20—8,40 Mk., fremde 7,00—7,50 Mk. per
50 Kilogr.

Spiritus bewegte sich in dieser Woche in rückgängiger Tendenz, da
dem aus Realisation entspringendem Angebot die Nachfrage ni t ebenbürtig
gegenüberstand, doch anDen Die an Der Börse courfirendeii ’ündigungen
schlanke Aufnahme. er Spriteonsum im Jiilande war ziemlich lebhaxb
zum Theil wohl zur Versorgung auf Termine durch die bevorstehen e
Branntiveiiisteuer-Vorla e angeregt, während das Auslandgeschaft weiter
völlig geläsmt blieb. ie ufuhren von roher Waare überstiegen immer

noch den s edarf; der lieber chuß wird weiter zur Lagerun benutzt. Zu
notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter April 38,211_- ik.» G« April-
Mai 38,20 Mk. G. Mai-Juni 38,20 Mk. G., Juni- ult 38,i0 Mk- G.,
alt-August 30,20 Mk. G., August-September 39,70 Ell k. G., September-
ctober 40,20 Mk. G., October-November 40,50 Mk. G., November-

Deceniber 40,60 Mk. G.



Mehl: Weizeuinehl per 100 Siilogr. fein 22,50—23,25 Mk., Haus-
backen 19,(«)(;;—20,()U Mk., Roggenfutterniehl 9,75—9‚25 Mk., Weizeukleie
7.75—8,25 --lk.
O Stärke: Weizenstärke — Mk., Kartoffelstärke 14.50—15.00 Mk.,
Kartoffelmehl 15.00—1550 Mk. pro 50 Kilogr. incl. Sack.

Preise der Cercalicn in Breslan vom 2. Mai 1887.
Festsetzung der städtischen Markt-Notirungs-Comiiiission.

als in

 

   

schwere mittlere leichte Waare.

pro 100 Kilograium höchst. niedr. «höchst. niedr. Ehöchst niedr.
.463 ask-is .‚dlft MS 216821651

Weizen weißer .1670 10120 15 80 1.5140 15««20 14,90 · .. .
dito gelber .16'50 16120 1540 15 — 14- 70 14550 Mitte der Funfziger Mark.

Roggen . .12·90 12l50 12:10 11 so 11l00 11140
Gcrste .14 20 13.20 12:—— 11 50 10 50 9170
Hafer .10f50103:-zu 080 9 50 9,30 0.—
Erbsen ‚101—— 15,50 15.— 14 — 132— 12l—

Festsetzungen der Handelskaminer-Commissioiiz

pro 100 Kilogramin feine Infttle ordsgaar Magd-Illule LU- 90.1111-
Raps . 19 80 18 l 80 18 30
Wiiiterrübsen 19 50 18 ; 50 18 —
Sommerrübfelt 20 ; 50 19 50 18 "" bezahlt wurden»

Dotter O 20 f — 19 — 17 50
esthlaglem - - LZ l “ 20 50 18 50 Zurückhaltung auferlegten;
Hanlsaat . ‑ .‑ « - ‑ . ⸗ .· · 1° l 50 14 - 50 14 "· wücheutlicheu Wertheu Nehmeix
Kartoffeln (Detailpreise) pro zwei Liter 0,8-0,9—O‚10 Mk.
Heu 3,00——3,20 Mk. pro 50 Kilogr. ·
Roggenstroh 30,00—32‚00 per 600 Kilogr.

Brcslau, 2. Mai [Siimereien-Wocheiibericht von Paul Riemann
leis-eng Das Kleegeschäft war in der abgelaufenen Woche sehr still. Uni-
sätze eschränkten sich auf die kleinsten Quaiititäten und sind Preise durch-
gänng als nominelle zu bezeichnen. _

s othklee, mittel 30—33 Mk., fein 34—36 Mk., hochiein 37-—40
Mk. Weißklee, 111ittel25—35 Mk.,fein 38—45 Mk., hochfein 48—54
Mk. Gelbklee11—16 Mk. Schwed. Klee 30—45 Mk. Taniieuklee
1nitteI35—48 Mk., fein 50—65 Mk. Jucarnatklee 18—23 Mk. per
50 Siilogr. netto. — sFranz Luzerne lebhaft gefragt, die hiesigen Be-
stände in guter Waare räumen sich sehr. Priiiia seidefrei gereinigte Waare
fein 64—68 Mk., hochfeiii 72—76 Mk. per 50 .R‘ilogr. brutto incl. Orig-
Packung — Für Wieseiigräser stellte sich ebenfalls größere Nachfrage
ein. Engl. Raygras, Prima importirt 16—19 Mk., deutsche Absaat 9
bis 12 Mk. Italien. Raygras, Prima importirt 20-23 Mk., deutsche
Absaat15—18 Mk. Französ. Raygras 45—60 Mk. Thimothee still,
mittel 17——21 Mk., fein 22—24 Mk., hochfein 26 —30 Mk., Alles per
50 Kilogr. Netto. — Lupinen rulig, gelbe mittel 8—9 Mk., fein 10
bis 11 Mk., blaue 7,50——10 Mk icken unverändert, 11—13 Mk.
Serradella 12—13 Mk. Senf 25—32 Mk. BuchweiOzen brauner
12,50—14 Mk., silbergrauer 14,50—16 Mk. Alles per 100 Kilogr. Netto.

Poscn, 26. April. [Wollbericht.1

bis 24.75 Vik. 

den vorangegangenen Wochen.

Stoff- und Tuchwolleu verkauft worden. O
immer noch eng begrenzt, was deiu Umstande zuzuschreiben ist, daß die
Forderungen der Produeenten zu hoch sind.

bedeutende Uiusätze statt.
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—- Mela sse effeetiv:

Mehrere größere Partieeii be-
kannter Stämme wurden in der Provinz mitO einein Preisaufschlag von
6—8 Thalern gegen borjährige Cantraetabschlüsse getauft.

lAuitlichcr Ziickerliericht.l
31 J” T Ä Der Markt bewahrte im Laufe dieser Verichtswoche seine feste Haltung;

das Angebot der Produeenten blieb iiiäftiii, daher Kornzuiker guter Qualität
von seiten der 310111109=:liaff1'nerie11 sueeessive um 25 Pf. per Ceutner höher

»Von 88er Exportwaare ist letzter Tage iveiiig gehandelt,
weil öiäufer sich zufolge der sehiväihereii Stimmung im Spei-ulationsmarkte

die osserirteu Sliachproducte fanden zu vor-
« llingesetzt iviirdeii ea. 128000 Etr.

Gesammtbestäiide in der ersten Hand von kliohzurker I. Produet iviirdeii
heute auf ea. 2214000 (Str. geschätzt, gegen ea. 4200000 Etr. zu Ende
April 1881; und gegen 2858000 0711. zu Ende April 1885;
Hreisuotirungeu der Vorjahre lauteten auf:
iiud 21.60—22.00 Mk. für 880 am 80. April 1886, 2280—22151
Sitte-» und 21,5l·)—·22,1ll Mk. für 88 » am ‚'10. April 1885.
Zucker blieben auch während dieser Woche fortwährend gut beachtet; be-
sonders herrschte für prima gemahlene Melis rege Frage und fanden darin

Brode wurden zu fest behaupteten, vorwüchents
licheu Preisen schlank begeben, wohingegen Verkäufer für gemahlene „’‚uiter
abermals 25—50 Pf. höhere Forderungen bedangeu.
Statioiieii für 50 kg: Kornzucker, excl» von 96 Proc. 21,00—2l‚00 Mk.,
Kornzucker, excl. 88 " Neudeiueut 20,:10-—20,00 Mk.,
750 tlienbem. 16,20—18,00 Mk.

22,1;0—221‚1m Mk. für 00%

Notirungeu ab

Nachproducte, ercl.
Bei Posten aus erster Hand: Nassiuade,

ffein, excl. Faß, 27,00 Mk., fein, ohne Faß 211.502.101, Würfelzucker ll.
mit Kiste 26,50—27‚50 Mk., Gem. Rafsiiiade ll. mit Sack 20,00—20‚50
Mark, Geni. Melis l. mit Sack 25,-')(l——25,75 Mk., Farin, mit Sack, 22,00

bessere Qualität, zur Entzückerung
geeignet, 42—430 Bei. (alte Grade) ohne Tonne 3,20——:3,80 Mk., 80 bis
82 Brix. ohne Tonne 3,20——:-3,80 Mk., geringere Qualität, nur zu Brenn-
zweckeu passend, 42—43 » Bö. (alte Grade) ohne Tonne 2,50——3,00 Mk.

l Hamburg, 30. April. [Salbeter.
heit in dem Artikel hier am Platze, vereint mit aiihaltendein Begehr aus

Nachdem sich das Wollgeschäft am dein Jnlande, hatten Anfangs dieser Woche den Preis für sofort zu
hiesigen Platze Monate lang in den allerbescheidensten Grenzen bewegt lieferiide Waare auf 13 Mark und darüber getrieben. — Jiizwischen sind

H. J. Merck n. Co]

hatte, gewinnt dasselbe jetzt in Folge des stärker hervortretenden Bedarfs zahlreichere, aber auch mit Ungeduld erwartete Zufuhreu eingetroffen und
unserer iiiläiidischeu Fabrikanten, als auch durch den festen Verlauf der kann, momentan wenigstens, der Nachfrage coiilanter begegnet werben.
Loiidoner SIt‘sollauetion, mehr Sieben, und ivareii die Umsähe während der Nach großen SchWlIUkUUgOU schließt ber Markt beruhigter, aber in sehr
letzten vierzehn “Sage, wenn auch nicht bedeutend, doch wesentlich größer, fester Haltung zu letztwöchentlicheu Preisen, der Consum fährt fort zu

Die hier erschienenen Käufer be-s
standen aus größeren Fabrikanten, die, da ihnen von den Lageriuhabern
im Verhältniß zu anderen Plätzen preiswiirdige Forderungen gestellt
wurden, sich leicht zuni Einkan entschlossen. Man verkaufte von den feinen
Posenschen Tuchwollen ea. 500 Etr. an Gubeiier Fabrikanten zu Anfang
der Füiifziger Thaler, von besserer Poseu’scher Stoffwolle ca. 400 Ctr. an
Spremberger Fabrikanten zu hoch in den Vierziger Thalern und mehrere
Hundert Ceiitner Schmußwolle an Märkische Fabrikanten von Anfang bis

Jn der Provinz ist ebenfalls Einiges von
Das Contractgeschäft bleibt

kaufen und ist noch kein Salpeter zu Lager genommen worden. Wir notiren
loco 12.30—12.50 Mk. erste Kosten, Naffinirter Chili 15——16 Mk. meiner
Kalisalpeter 21.50—22 Mk. pro 50 Kilogr.

Hamburg, 30. April. [Entliehen] lCölle u. Gliemann.) Die Nach-
frage für Erdnußkuchen war auch in der Berichtswoche wiederum eine sehr
geringe, doch konnten sichOPreise bei den nur kleinen Vorrätheii behaupten.
Aus Lieferuug blieb das Geschäft ebenfalls leblos, da der Markt für Erd-
nüsse noch immer nicht auf einer derartig gesunden Basis angelangt ist,
daß Fabrikanten sich stark engagiren_wollen, sondern man vielmehr glaubt,
durch Abivarteii günstigere Abschlüsse erzielen zu können. Mohnkucheu
waren wenig angeboten und iviirde der darin auftreteiide Bedarf zu etwas
höheren Preisen gedeckt. llebrige Artikel erfuhren bei durchweg geringerem
Geschäft keine wesentliche Preisveräiiderung.

Heutige Notirungen: Erdnußkucheu, haarfrei 117—146 Mk., do. in
Haartüchern gepr. 110—120 Mk., Coeoskuchen 96—117 Mk., Sesaiu-
frechen 98 Mk., Amerik. Baumwollsaatkuchen und sMehl 116—125 Mk.,
illapskucheiu hies. 118 Mk., Palnikucheii 89 P"ik.,Leinkuchen140 Mk.,Mohni
kuchen 98 Mk. Alles per 1000 Kilogr. netto ab hier.

—ar. Schweinster 28. April.f sMarltberichtJ In Folge der dieses
Jahr verspäteteii Frühjahrsbestellung, war der heutige Markt nicht so
stark von Oeeononien besucht, als sonst zu dieser Zeit; ebenso war der
Zutrieb von Vieh bei Weitem geringer, so daß die Handelsgeschäfte nicht
von Bedeutung waren, zumal für die Ausfuhr nur wenig angekauft wurde.
Trotzdem besserteii sich die Preise etwas und scheint deren bisher so gedrückte
Lage sich ändern zu wollen; dies gilt besonders für schönes Fett- und
Schlachtvieh, ebenso für die verschiedenen Gattungen vou Jungvieh Die
Preise für Aiisfiihrochsen und Gangvieh hielten sich auf dem bisherigen
Stand und blieben frischmelkeude Stube, Kalben und Jungkälber gefragt,
bei entsprechendem Preise. Schwere schöne Ochsen kosteten 888—1000 Mk.,
niittelstarke 703—851 Mk. pro Paar; geringere iiud leichte Gangochsen da-
gegen finden schlechten Absatz. — Der Schweiiieniarkt zeigte abermals etwas
Rückgang im Preise von fettem- und Schlachtvieh, so daß solches nur
45—46 Pfg. pro Pfund Fleischgeivicht galt, — 4—6 wöchige Ferkel
kosteten Dagegen, bei lebhafterer Nachfrage, 20 —32 Mk. und hübsche Läufer-
schweine, je nach Qualität 36-—56 Mk. pro Paar. —- Der Pferdemarkt
brachte diesmal eine große Auswahl vorwiegend auch schöner Thiere uiid
entwickelte sich hier inebr Geschäft, als bei anderer Marktwaare; Pferde
leichterer Qualität kosteten 700—940 Mk., mittleren Schlags 1000—1250 Mk.
und solche von schwerem Schlag 1300—1800 Mk. pro Paar im Durch-
schnitt. —- Aiis dem Tags vorher abgehalteiien Schafmarkte betrug der-
Zutrieb nur 1600 Stück und war das Geschäft nicht von Belaiig, obwohl
für Gangvieh, zur Ausfuhr in die Rheingegend und nach Hesseu, sich
Käufer eingefunden hatten, welche auch ihren Bedarf befriedigten; die bis-
lerigeii gedrückten Preise hielten noch an und kosteten Jährliiige 26—36 Mk.,
. eithauiiiielii 38—46 Mk.; für Fettvieh ist der Handel flau and kosteten
Hanimel 44—52 Mk. pro Paar, je mich Qualität.

Verantwortlich für die Nedactioiu Walter Christiani in Breslau.

kliohzucker

Die

die offieiellen

Mk. für
üiaffinirte

Die Knapp·
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fl. Paucksch, “”0""
Maschinenfabrik, Eisengiesserei und Kesselschmiede.
W Neuestcr I

EI- llooh(lka0k-l)änsk)ker. M
l’atentirl in Deutschland, tlesterreich, Russland etc.

Ueber 300 Ausführungen in 21/2 Jahren.
Vorzüge der couischeu Form-

1. GleichuiiiszigeAutoeudliarkcit fürKartoffelu l
Mais Korn 21‘.

. Gleichniäszigcr siochurocesz ohneiveitereAu- - .-
ivenduiig von Dainpfvertheiluugsapparaten
oder Rülrwerken ‘

3. Höchste lufschlicssimg. Die durch die Ver-
suchsstation des Vereins der Spiritusfabri-
kanten in Deutschland aufgestellte Maisch-
analyse ergiebt:
a) Kartoffcluiaische. lZpecifisches Geivicht

der Kartoffeln 1,0975. Stärkegehalt der
Kartoffeln 17,6 0/0. Bei 24 0/0 Saccharo-
meteraiizeige ist die Aufschließinig erfolgt
bis auf (l,l’«8 0/0.

l1) Maisnmischem Jei23WoSiiecl)iii«oiiieter-
anzeige Aiifschließung bis auf 3,09%. Bei
17 0-"» Saecharonieteraiizeige Aufschließung
bis auf 2,52%.

Alle An·ra· en 1e. aus dem Bereich der

(v
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rovin Schlesieii erledigt dasjVutialiTton H.

sagt in seinem
Spiritusfabrikatiou (lll. Aiiflage 1883) auf Seite
442 wörtlich:

» »Ganz besonders eignet
Verarbeitiiiig von Mais der cotiische Henke-
Diimpfer von Paucksch, welcher auch
für diesen Zweit bereits eine weite Ver-
breitung gefunden hat und nach

Paueksch in Brcslau, Neue 3110111015123.  

Lanåshessg a. W.
Professor Dr. plätscher-

vortreffliclien Handbuche der

sich für die

ciustiuiinigem Urtheilc
allcr Sachverstaudigeu

eine noch weitere verdient,«

und auf Seite 449:

. »An dieser Stelle mag erwähnt werben,
da
Diizmpfcr für die Verarbeitung von Mais
Lebeuso wie übrigens mich für die von Ge-

treibe) sehr bewahrt ist; in Folge
seinereigeiithiiiiilicheii Form soll es gelingen,
den Mais in einer lurzerczi Zeit gahr zu

» Dämpfen als in anders geformten Heusc-
scheu Appiirateii.«

der tsuucksctkschc couische Heusc-

    
 

1 Bobey G 00m .‚ Lincolu (England),
Trausportablc 11151512115851111111111101. ’

Locomoliilcn und Drcschmaschiucn.»
Centrifngaltmmpcu kauf- und micthutcisc,

(lebe Art Pumtieuarlicit wird übernommen).

Johnson’s Pat.-Süss-anilage-Pressen..
Transportable Feldbahncu (Systcm Volliergp

Preise und Prospekte sofort ans Wunsch. if)09——x

FilialBrcslau Kaiser Wilvclnist. 11. h

 

  
 

 

E. Januscheck,
Eisengießcrei u. Maschinenfabrik, Schlvcidiiitz,

emp ehlt seine rühmlichst bekannten Mähmaschinen, Pferderechen, Heuwender,
Dre chmaschincu für Hand-, Gebel- und Loconioltilcnchtrieh Trill- und Breit-
siiemaschiucn Karto cl- und Rubculiclicu Ruheuschuciden »»Hiirkselniafchincn,

Getreidc-Jieiniguugs-Maschincn, Pflugr, Schrotiiiulileu.
Reparaturen jeder Art werden prompt undObilligst ausgeführt und Rescrvcthcile
sofort vom Lager geliefert sowohl in Schweiduitz,. als auch in meiner Niederlage

l und Reparatiir-Wcrkstatt in Brcslau, Kaiser-Wilhelmstraszc 5-——7.
Generalvertretung und Alleinveikauf für die Provinz Schlesien von oer Pflagfabrik

von (eo. Schwartz 8: Sohn in Verliucheu, Nin. (104-2-—x

 

Lager von Original-Schluartz’schen P ügcu in der E. Janus-chaotischen
rcslau, Kaiser Wilhclnistrafze 5—7.Maschinenfabrik, Schweidnitz, und in

Versammlung schlcftscher Schafziichter.
Der schlesische Schaszüchter-Verein versammelt sich am 10. Mai, Vormittags

11 Uhr, in Breslau, im Hötel de Silesie.
Einziger Gegenstand der Tages-Ordnung: tBefpreebnng überbie event.

1888 bei Gelegenheit der Versammlnn der Deutschen Landwirthschasts-
Gesellschaft in reslau abzuhaltenden Ochafscham (1088

Sämmtliche Heerdenbesitzer Schlesiens, welche sich für diese Schau interessiren,
laden wir hiermit zu dieser Besprechung freundlichst ein.

Der Vorstand
des schlcfischen Schafziichter-Veretns.

 

 

 

Schmutzwolle
kaufc ich und bitte um gefällige
Anstelliiugen. (903 —x

s. Diamant,
Wolle-Handlung Breslan

Wagcnfett
Gellies Wagen tt mit 94% Fettgehalt,

der Centner 10 Mark. (920—x
Blaucs Wagcufctt mit 96% Fettgehalt,

der Centner 10 Mark, liefert frei Bahn
Grilllbcrg j/Schl. Richard Gleuwitz.

 

 
ist du ein.

zigeFettTel-
W in den
Huf und das
Leder leicht

eindringt.

z Spröde: Hufe
« elnstisrlnhar-

_ ) tes Leder ge-
« . schmeidig
““221" . W macht.

é7/‑///F arm/f Is- t —-” »Ist Hauterbach,
Breslau.

. , -» “In,

« - /|1l General-
‘ H ‘i Depot für

l »,--«""- Schlesien.
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, Zu haben in
allen Dro-
sucht-ana-

ü
hingen.

Zum Düngeu
kalt-armen saurer Böden, offeriren wir Kalk-
abfall (aus der Ammoniakfabrik stammend)
den Wag on ä 200 Ctr. mit 8 Mark franco
Silesia-Tgeiche, soweit der Vorrath reicht.
stiegst-, Verein chciuischer Fabrikciu

Breslauer Zweigniederlassung (90

⸗ "i ‚ .eaat—aartoffeln.
Anrclie gelbe Rose, Rosalie, Matador,

Aiidcrsscm Aurora, Herrlich
1885 und 1886 vom ZüchterObe ogen,

offerirt zu 2 Mk. pro Centner —— in Ladungen
über 25 Ctr. zu 1,60 Mk. pro Cir» in 200
Cir.-Ladungeii zu 1,50 Mk. pro Ctn franco
Stat. sBenau i. d. Mark. (853

Domiuiuin Gr. -Rcicheiiau
per Nauniburg aXBoben

» « Ol«
l

»-

 

 

  

Holzthecr und Kientljccr
offerirt zum Anstrich von gönnen, Thoren, SPlcfergeräthen, sowie aller der Witterung
aiisgesetzter Holztheile, Netto incl. Faß frei ab Fabrik.

J. Sokolowski, Vrcslan Agncsstu 12.
Muster stehen „u Tieusteii. (1062—4

« .6 d « Ü 0 _ -Versicherung-i-(lk-)esell«lrhaft zu vrhmedt
Errichtet auf Gegenseitigkeit 1826.

Alitlieiluug für die Hagel - Versicherungeii.
Die Gesellschaft versichert Bodeuerzeuguisse gegen Hagelfchadeu unter liberalen,

allen Anforderungen des landwirthschaftlichen Publikums eatsprecheiiden Bedingungen.
Versicherungs-Capital . 116424858 illiarf.
Reserven . . . . . . . . . 03328 Mark.

Nähere Auskunft über die VersicherungsBedingungen, sowie Antragsforniulare ertheilt

Dic General-Eigentum „0.4-5
H. Ulrich, Breslau, Miinzstrasze 2... śś

Gustav Bölte, Oseherslebem
Speoialfabrik für

Haclnnaschinen (I’lerllellacken) und
Damptilresoltmasohits-zu

empfiehlt seine patentirten

BöIte’sehen Pierdehaeken,
mit. den neuesten Verbessernngen, zum Ersatz der llandhaeke für alle Reihenfrüchte:
Rüben, Kartoll'eln, (‚ietreide etc. etc.‚ als die durchaus bestbewiiln'testen, vielfach prämnrten
und unter den besten Anerkennungen in Tausenden von Exemplaren bereits gelieferten

   

Maschinen. (1069
Ferner marktferlig liet'ernde combinirte O

ebenfalls in bestbewiihrter ("onstmction und stets mit den neuesten Verbesserungen ans-
gestattet Sämmtliche Maschinen in immer gleichmässig accurater Ausfuhrung, unter den
besten Referenzen.

Rud. Saek’s Uiiiv.-Hackmasil)incii mit bewegl. Hebeln,
Rud. Sack’s einfache Hackmasihinen,»» (“ff-x

Dreitheilige Schlichtwalzcn für Rüben I«’«D1.i:—«chi.7ksitkf«’«
Ringelwalzcn, dreithcilig und im. Ganzen, „man.

Berth. Hirschfeld, Breslau, Kaiser Wilhelmstr. O1O9z
Prima Päiiifköiflkuchefi,

eigenes Fabrikat, (1035—4

bestes und billigstes Futter siir Milchvieh, „am...
Vereinigte pro-lauer Oelfabriken-

Aetlggflesellsohaft.
Jnt Verlage von Wilh. Gott]. lich-Fu in iBrcslaU erschien soeben:

Anitsralli Albrecht 11301111L
Mitthcmmch landwlkthlchaltllcher Erfahrungen, Ansichten und Grundsätze

im Gebiete ber Veranschlagung und Rechnungsführung Ein Hand-
buch für Landwirthe und Verwaltungsbeamte. Jn 4. Auflage be-
arbeitet von Dr. Kakl Viknbaum«

  

  

Bund I- Uebek Vemylchlagungen und Rechnungsführung im Allgemeinen.
, Geheftet 6 Mk., gebunden 8 M .

⸗ 11. Ueber die Betriebseinrichtungen des Acker-, Wiesen-, Garten-, Wein-
und Obftbaues nebst Mittheilungen über die Betriebssysteme und
Fruchtfolgen.

Geheftet 6 Mk., gebunden 8 Mk. .. «
- III. Ueber die Betriebseinrichtungen der Viehzucht und uber Reinertrags-

Berechnunäen
elieftet 8 Mk., gebunden 10 Mk.

Druck u. Verlag von W. G. Ko rn in Breslau.

Hierzu ein zweites Blatt.

(3—-0



Erscheint

wöchentlich zweimal

Vierteljährlicher

Abonnementspreis 4 Mark.

Breslau. Dienstag 3. Mai 1887.
—-—-..-——--——-« -—----—-—- --————0--- —
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Iiig Schienen
Breslau, den 2. Mai 1887.

 

Hagelfchlag

Die in letzter Zeit in Schlesien niedergegangenen Gewitter
waren, wie bereits erwähnt, nicht nur von starkem Regen, sondern
auch von Hagelschlag begleitet. Durch Blitzschlag wurden sowohl Ge-
bäude entzündet und eingeäschert, als auch Menschen und Vieh mehrfach
getödtet. Aus Liegnitz meldet man, baß ber Hageschlag in dortiger
Gegend so stark, wie seit Jahren nicht, gewesen sei; die Saaten
wurden stark mitgenommen, es litten Raps und Roggen erheblich.
Besonders schlimm war das Hagelwetter oberhalb Liegnitz in
den Dörfern Jacobsdorf, Waldan, Lindenbusch, während die
Ortschaften unterhalb der Stadt weniger schwer betroffen wurden.
Stellenweife lag der Hagel zollhoch; in Seichau, Kreis Jauer, fiel
Hagel bis zur Größe einer Haselniiß. Jni Hinblick auf diese That-
sachen erinnern wir nochmals daran, daß die Landwirthe nicht die
Hagelversicherung verabsäumen möchten ; findet doch im Falle eines
Hagelschadeiis ein Steuererlaß nicht statt. ——— Seit den Gewitter
regen hat sich in Folge der gleichzeitigen warmen Witterung die
Vegetation rasch entwickelt Die Obstbäume stehen bereits theilweise
in voller Blüthe und aus den meisten Gegenden wird der Stand
der Wintersaaten gerühmt. Hoffentlich bringen die noch in Aussicht
stehenden „geftrengen Herren« nicht den Feld- und Gartenfrüchten
Schaden.

Prüfung landwirthfchaftlicher Maschinen.

Am 27. August 1886 fand seitens der Maschinen-PrüfungssCommission
des Landwirthschaftlichen Vereins zu Breslau auf bem Terrain des Donn-
iiiums Pirfcham eine Maschinenprobe ftatt. Ueber dieselbe wird berichtet:
Es waren angemeldet von der Firma W. H. Musselmaii in Breslau
nachstehend ausgeführte amerikanische Maschinen:

1. Eine Germdeähinafchiue mit Garbenbiiich Diese hatte auf dem
Transport leider eine Beschäesigung erlitten, in Folge deren sie nicht richtig
arbeitete und daher nicht beurtheilt werden konnte.

2. Eine GrussMiihniafilsine (Burkeye), welche bei ruhigem Gange
recht gut arbeitete. Jhre Vorzüge sind: ganz verdecktes, daher gesichertes
Getriebe, vollständig eisernes —- das Hauptgestell aus Röhren bestehend —-
Gestelle, daher zugleich dauerhaft und leicht. Ferner gleich hohe, 78 Emtr.,
96 sUl‘llmtr. Felgenbreite, Räder ohne Zahnkraiiz und augenscheinlich ge-
ringes ZugkraftsErforderniß, worüber jedoch eine spätere Probe unter An-
wendung eines Kraftmessers erwiiiischt wäre.

3. Ein Fahrvflug, der ,,fliegcnde Holliiuder« genannt; ein in seiner
Art uns noch ganz unbekanntes Instrument, wird bei der Arbeit nicht ge-
schleppt, sondern auf Rädern getragen, auch von dem darauf sitzenden
Kutscher mittelst Hebel für beliebige Furchenbreite und Tiefe regulirt, wo-
durch eine bedeutende Friction veriuiedeii wird. Die Arbeit selbst erfolgt
nicht durch Schaar oder Kolter (Sech), sondern vermittelst rotirender,
dünner Stahlscheibe, welche den harten, büiidigen Boden nicht durchbricht,
sondern durchschneidet, mithin ohne den Widerstand überwinden zu müssen,
welchen der Boden z. B. bem Pflugsech entgegenstellt. Der Gang des
Geräthes ist demzufolge ein sehr regelmäßiger. Durch einen Druck mit
dem Fuße läßt es sich während der Arbeit rechtwiiiklig wenben. Mit an-
deren Pflugapparaten würde sich bei gleicher Kraftaufbietung innerhalb
derselben Zeit ebensolche Fiircheiitiefe nach augenscheinlicher Beobachtung
nur ungefähr auf 2X3 bis 3/4 ber bearbeiteten Fläche pflügen lassen. Um
dies Verhältniß genauer zu bestimmen, wäre ebenfalls eine Wicerholung
der Prüfung unter Anwendung eines Kraftmisfers erwünscht. — Rücksicht-
lich des Preises dieser Maschine glaubten die Conimissionsmitglieder, daß
sich bei der jetzigen Lage der Laiidwirthschaft wohl wenig Abnehmer
finden werben.

4. Die Amte-Egge, ein bereits ziemlich verbreitetes und als sehr nütz-
lich anerkanntes Geräth, bewährte sich auch hier, indem es den zu bearbeiten-
den Acker in den bestniöglichft saatfähigen Zustand versetzte.

Pcrfoiialicii.

Am 22. April starb in Niesky QXL im Alter von 77 Jahren der Cont-
iiierzienrath und Fabrikbesiszer Johann Ehregott Christupr welcher als
Inhaber der unter seinem Namen bestehenden Maschineiifabrik sich auf
dem Gebiete des Apparateiibaues lebhaft an der Weiterentwickelung des
Breiinereigewerbes betheiligt hat.

Befitzveräiiderungen in Schienen

Rittergut Mallniiß, Kreis Lüben, ist bem ,,Hain. Stadtbl.« zufolge
für 450 000 Mk. an den Wirthschaftsanspector Jlgnian aus Liegnitz
verkauft worden,
 

4‘ Glogau, 30. April. [Jagdvercin.] Niich dem in letzter Sitzung des
hiesigen Jagdvereiiis vom Vorsitzenden erstatteten Jahresbericht haben im
verflossenen Vereinsjahre 12 Sihungen stattgefunden, in welchen fünf
größere Vorträge gehalten wurden. Die Beschaffung von Jä ersLieders
bücherii hat einen befriedigenden Abschluß gefunden; dieselben besindeu sich
bereits in den Händen der meisten Vereinsmitglieder. Beziiglich der die
Jagd betreffenden Zeitschriften berichtete der Vorsitzende, daß biefelben, nach-
bem sie »unter den Mitgliedern circulirt, gebunden und in der Bibliothek
des Vereins aufbewahrt werben. Den Mitgliedern steht die Benutzung der
Bldndthek jederzeit frei; bie Biicher häiidigt der Schatzmeister gegen Em-
pfangsbescheinigung aus. Der Vorsitzeiide constatirte, daß zu seiner Freude
im vergangenen harten Winter namentlich von Vereinsiiiitgliedern das
hungernbe Wild nach Möglichkeit gefüttert worben ift, unb baß es sich der
Verein in nhnlkchen Fällen angelegen fein lassen wird, den bei der Wild-
futterung gemachten Erfahrungen die größte Verbreitung zu geben. Fiir
die Feststellung Von Wlldftevel resp. Jagdvergeheii sind in vier Fälleii an
Prämien 60 Mk- gezahlt worden. Durch freiwillige Samniluiigeii in ein-
zelnen Jngdgeiellschnftån gingen für das Forstwaisenhaus in Schönebeck
90,25 Mk. ein. Der Jngdperein war durch seinen Vorstand bei der am
16- April ftattgefunbenen Pkekslnche resp. Prüfungesuche für englische und
deutsche Vetltethnde vertreten. Der Vorsitzende bemerkte, daß der Glogauer
Verein den Bestlebnnsen der f{W’loßiicben Vereine nicht fern bleiben darf,
und daß er mindestens durch Veranstaltung von Preissuchen ic. dazu wird
beitragen müssen, das JntesesseJUV den Jagdverein zu vermehren. Apo-
theker Jacobi beantragte, im Sommer die monatiicheii Vereinssitzungen
nnsfnllen ‚an lassen, dn erfahrungömaßig in dieser Zeit die Betheiliguiig
der Mitglieder eine sehr geringe Jeki Nach kurzer Debatte wurde beschlossen,
den Vorstand zu ermächtigen- ln den Monaten Juni, Juli und August
feinä tSkiinngen aiizuberaunien, di h. wenn snlcht dringendes Material
vor eg .

t- Lobendun, Kreis Goldberngalan 28,; April— lJmkeksVeklnnnns
lang.) Am 24. d. M. hielt der hiesige Bienenzuchterverein seine erste dies-jährige Sitzung unter Bethejssgung von nahezu 50 Mitgliedern und einigen
Gästen ab. Nachdem durch umfkage des Vorstandes festgestellt worden,. baß bie bieß übrige liebcrwinterung ber Vienenvölker eine gute gewesen,
theilte für. cholz (Weinberg) mit, baß ei Zwei schwache Benenka Ver-
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Zweites Blatt.

graben resp. in einer Erdgrube, die mit Brettern, Stroh und Boden be-
deckt wurde, außerordentlich gut überwintert habe. Er fand fast gar keine
Leichen und außergewöhnlich geringen Verbrauch von Honig seitens der
Bienen. Jn weiterem Verlaiife der Verhandlungen ivurde unter An-
derem betont, daß zur Vermeidung von Bienensticheii recht ruhige Behand-
lung der Bienen zu empfehlen und überhaupt jede Beunruhigung des
Volkes zur Unzeit zu vermeiden sei, daß ausgeschleiiderte Waben, in denen
die Ueberrefte desHonigs säuerlich geworden sind, nur einzuschmelzen seien,
daß unverdeckelter Haidehonig ohne Gefahr an geeigneter Stelle in den
Waben aufbewahrt werden könne und daß es zu widerrathen sei, alte
Waben nach Entfernung der Zellen als Mittelwände (anstatt der Kunst-
waben) den Völkern einzuhängen.

. ——»-———---.-. .‚.. ‚ «

Vereins-Tagesorduuugen.

Glogau, 1. Meine-) Geschäftliche Mittheiluiigen. — Beschllißfassung
über die Feier des 50jährigeu Bestehens des Vereins. —— Vorlage des
Centralvereins bezüglich eines Gutachtens über eine vom Oberpräsidenten
der Provinz Schlefieii zu erlassende Verordnung, betreffend die Beleuchtung
der Fuhrwerke auf öffentlichen Straßen bei Nachtzeit. —- Beschlußfassung
über eventuelle Zustimmung zu einer Petition bezüglich der Erhöhung der
Zölle auf landwirthschaftliche Producte. -—— Bericht über die Sitzung des
Eentralcollegiums

Doinsliin, 8. Mai. Referat über Bullenkörordnungt Gutsbesitzer
Staroste (Tschauchelwitz). — Vortrag des Apothiker Lange über Fleisch,
Fleischschau, Firmen, Trichiiien ic. —- Berathung über einen gemeinschaftlich
mit dem Rankauer Verein zu unternehmenben Ausflug. —— Vei·schiedeiies.

*) Verspätet eingegangen. Red.
 

Fragen und antworten.
l Weitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind aue
dem Leserkreise stets erwünscht. Die Einseiidun en von Anfragen, deren
Abdruck ohne Namensnenuitng und iiiieiitgelili s erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Abonnent des ,,Landwirth«

ift. Anouyme Einsendungeii finden keine Berücksichtigiiiig.)

Fragen

Giitswirthfcliafteii ohne Niitiviehhaltuug und ohne Zulauf aiiiiiialifchen
Diiligers. Wo bestehen Gntswirthschaften, welche —- (ohne Nutzviehhals
tung und ohne Ziikauf animalischen Düngers) —- niir mit sogenannten
künstlichen Diingeniittelii betrieben werben? Adressen werden an bie Redaction
dieser Zeitung erbeten. N.

si- se
Tuberculose Vor 2 Jahren kaufte ich von einem Doniiuium durch

einen Händler, ein HolländeriBullenkald daß ungefähr 1-—11,-«.4 Jahr alt
war. Nach Empfang desselben, ergab sich bei näherer Beobachtung, daß
dasselbe kurzathmig war und keuchte. Der Händler, bem dies innerhalb
8 Tagen zur Anzeige gebracht unb ber um Rücknahme desselben ersucht
wurde, erklärte: ,,es sei weitermichts und werde sich schon geben.“ Hierauf
erwiderte Schreiber dieses, daß er das Bullcheii wohl behalten wolle, sich
aber, wenn etwas vorkommen sollte, an den Händler halten werbe. — Jn
der That machte sich das Kettchen in der darauf folgenden Zeit nach und
nach weniger bemerkbar; das Thier nahm zu, zeigte sich aber zur Zucht
wenig empfehlenswerth und wurde aus diesem Grunde Ende März d. J.
dem Fleischer verkauft, dem es am 31. März cr. nach seinent 3 Meilen
entfernten Wohnorte, gegen Entrichtung eines Trinkgeldes, geliefert werden
mußte isainmt eines beglaubigten llrsprungssAttestesJ Am 18. April
wurde mir von Berlin aus mitgetheilt: der Bulle sei wegen allgemeiner
Tuberculose der Polizei ausgeliefert worden; thierärztliches Attest werde
iiachfolgen und Kaufgeld und Kosten seien von mir zu erstatten. Heute
iLizuikl erhielt ich nachstehende Abschrift des Attestes über den verworfenen
u en:

lStenipel:) Nach Ausioeis des amtlichen ObdiictionsiBuches des
städtischen Central-Schlachthofes, ist am 17. April 1887 ein, von dem
Schlächternieister N. N. geschlachteter, nach den hier gemachten Angaben
am 16. April aus der Viehcomuiissionshandlung N. N. von dem Handels-
mann N. N. gekaufter Vulle, hellgrau unb weiß, Stern, ca. 3 Jahre alt,
wegen Behaftung mit allgemeiner Tuberculose ziirückgewiesen und bean-
standet und der Polizei-Behörde zur weiteren Verfügung überwiesen warben.
Vorstehendes wird hiermit kostenfrei amtlich mit dem Benierken bescheinigt,
daß bei der thierärztlicheii Untersuchung Fell und Fleisch nicht mehr im
Zusammenhange vorgefunden wurbe.

» Berlin, den 20. April 1887.
(Siegel.) » Der städtische Oberthierarzt.
Mit dieser Abschrift ivurde die Aufforderun verbunden, nunmehr

spätestens bis 1. Mai cr. das Kaufgeld und 20 271l. Kosten einzuschickeu.
Der Schlächter werde beschwören, daß das Fell von dem von mir gekauften
Bullen sei und stehe »dieses zu meiner Verfügung eventuell Ansicht bereit.“
Das Kaufgeld habe ich sofort eingeschickt, nicht aber die Kosten. Bezüglich
dieser glaube ich a. baß biefelben durch Fell und Fleisch, das, wie mir
mitgetheilt worden, zu gewerblichen Zwecken mit 1—2 Mk. pro 50 Kilogr.
zu verwerthen, als coiiipeiisirt zii erachten; b. baß es eine Rechtsfrage
sein dürfe, ob ich überhaupt diese Kosten zu zahlen verpflichtet bin, da ich
die Lieferuiig nur bis zum Wohnorte des Käiifers übernommen habe. (Es
mag dieser Vorfall zeigen, wie beim Berkaufe auch bezüglich dieses Punktes
Abiiiachuiigen geboten sind, da sich sonst die Höhe der Verbindlichkeiten gar
nicht voraussehen läßt. Der Mann durfte z. B. statt nach Berlin, nach
Paris, London 2c. handelnzs man kann auch nicht verlangen, baß Jeder
die Kosten kennt, die ein Rind bis nach irgend einem Orte verursacht.

Vor allem möchte ich unt Beantwortung der Frage bitten: ob der
Vorbesitzer qu. Bullens gegen mich nicht dieselben Verpflichtungen hat, wie
ich, gegenüber dem jetzigen Käufersi Ferner: Jst es nicht möglich eine
Versicheruiig in’s Leben zu rufen, bei der man ein Rind versicherii kann;
wenn man es verkauft oder schlachtet, ähnlich wie bei der Trichinens
versicherung? Daß der Fleischer gefehlt, inbem er Fell und Fleisch vor
der thierärztlicheii Untersuchung getrennt, übergehe ich, als feststehend.

Alt-Kleppea bei Naumburg a,«B. 27. April.
Franz Posner, Gutsbesitzer.

» n n
Drillcu von Luzcruc. Cinpfiehlt es sich, Luzerne mit 41/2 Zoll Reihen-

eiitferiiuiig zu drilleii oder breitwiirfig zu säen? Jst im ersteren Falle ein
Behacken derselben dieiilicher als- starkes (Sagen? Sp.

ge sie-
Fleischlnehl. Jst Fleischiiiehl mit Vortheil für Zucht- und Mast-

schiveiiie zu verwenden? Wie hoch ist der Preis und von iveni ist dasselbe
zu beziehen ‘t J.

si- * se

Vertilgung von Ameisen Wie schützt man« « sich dauernd und i er
vor Ameisen in Küche und Szenenerle V F.seh

2k

Emballiige für Tafelbiilter. Welche Emballage ist zur Verseiidung
feinster, in flachen Stücken ausgeschlugener Tafelbutter am geeignetsten
unter Berücksichtigung gesahrlosen Transports während des Sommers
sowie mininialfter Kosten. Um auf Erfahrung beruhende Angaben wird

L.ersucht. . «

O

Vertilgung von Schwaben. Welche Herren Fach enoxsen können mir
ein sicheres Vertilgungsniittel gegen Spanier und Schwa en, oder einen
tüchtigen Kammerjäger nennen ? Seit vielen Jahren werden alle nur

 

 

 

Inferttousgebiibr

für die 5spaltige Petitzeile 20 Pl.

Dreiundzwanzigster Jahrgang. —- ‚M? 36.

 

  

denkbaren Mittel angewandt von mir selost und auch durch Kammerjäger,
jedoch immer vergeblich. Sch.

Antworten.

Fütterung der Kiihheerde (Nr. 31.) Da mir auf meine Anfrage in
Nr. 31 des »Lchndwirth« bez. Ernährung einer 5 unb 10 Liter Milch
gebenden Kuhheerde nur die Beantwortung von Hm Dr. J. Klein in
Nr. 33 b. Zig. geworden ist, und es als irrige Voraussetzung meinerseits
bezeichnet wird, Zweifel an der Richtigkeit der Fütterungstheorie zu stellen,
wonach Milchkühe nur im Nährstoffverhältiiiß von 1 : 5 bis 1:6 zu füttern
seien, so erlaube ich mir meine Ansicht darüber vom praktischen Stand-
punkte aus zu rechtfertigen.

Vorausgesetzt, daß Hr. Dr. Klein Recht hat, daß auch die Milch zweier
derartig veranlagten Heerden, also beispielsweise Gebirgs- und Niederungsi
raee, keinen großen Unterschied im proceiitischen Gehalt habe, was ich noch
bezweifle, so müßte es vom praktischen Standpunkte für sehr unratiouell,
weil unrentabel, gehalten werben, sich nicht lauter 10 Liter Milch gebende
Thiere anzuschaffen, da man dann schon das Erhaltungsfutter für die halbe
Heerde ersparen könnte, auch eine gute Milchkuh keinen so entsprechend
großen Magen hat, um dementsprechend viel mehr fressen u können. Die
Befähigung der verschiedenen Racen, also vornehmlich die Entwickelung der
Milchdrüsen, sollte vor Allein Veranlassung sein, das passende Nährstoffs
verhältniß für die Praxis mit Berücksichtigung vom sanitären Standpunkte
aus zii bestimmen. Vergleicht man die Ernährung des Viehes in der
Schweiz unb bie in ber holländischen Niederung, so wird man sich jeden-
falls sagen, daß ein großer Unterschied im Nährstoffverhäitniß dabei zu
finden sein wird. Wenn man nun Viehracen mit verschiedenen Ernährungs-
bedingungen. und demzufolge Charaktereigenschaften hierher verpflanzt,
welche Veranlassung hat es dann wohl, diesen Thieren andere Ernährungs-
bedingungen aufzwiiigeii zu wollen, wenn man sie nicht zum baldigen Aus-
arten zwingen will? Man mag daher einer 10 Liter Milch gebenden Kuh
resp. -Heerde sehr gern Mastration gönnen, denn das Thier mit großer
Milchdrüseiieiitwickelung muß vor Beginn der Lactationsperiode in ange-
mäftetem Zustande sein, damit es während derselben das angesammelte
Fett zuzusetzen hat, da es nie möglich sein wird, 20—30 Liter Milch in der
ersten Melkperiode durch Futteraufnahme dem Körper zu ersetzen. Wollte
man hingegen eine Schweizer Kuhheerde, die im All emeinen bie Be-
fähigung hat, nur etwa 5 Liter Milch pro Jahr und ag zu geben, im
Nährstoffverhältniß von 1 : 5 bis 1 : 6 füttern, so würde man hier Fett-
sucht unb bamit wieber Unrentabilität als Nutzvieh herangefüttert haben.
Nicht satt fressen lassen, wie ich Hrn. Dr. Klein im letzten Falle verstanden
habe, hieße doch wohl den Organismus nicht ausnüßen, vielleicht schädigen.
Bei der Fütterung zweier so verschiedener Individuen, resp. verschieden
veranlagter Kuhheerden in gleichem Nährstoffverhältniß kann man also nach
meiner uiimaßgeblicheii Ansicht nicht zum iichtigeii Ziele gelangen, muß
man Schwindsucht oder Fettfucht heranfüttern.

Rudolph.Kotzenau.
X »li-

ai-
Torsstreii. (Nr. 33.) Unseres Wissens sind schädliche Verbindungen

in der Torfstreu bisher nicht constatirt worden, und dürfte deshalb von
einer Forderung von diesbezüglichen Garantien abzusehen sein. Jedenfalls
wäre es aber sowohl für den Fabrikanten resp. Händler, als auch für den
Consumenteii von hoher Wichtigkeit, wenn unsere erste Autorität für Agris
culturchemie inBreslau sich eingehend über die Torfstreufrage äußern
wollte. —- Schlesien besitzt Moostors, der der Landwirthschaft zugänglich,
überhaupt nicht, ebensowenig ist bisher Moostorf in eigentlicheni Sinne in
Sachsen, Lausitz, Mark oder Posen im größeren Umfange zur Verfügung.
In unseren östlicheii Provinzen ist die Streufabrikation noch in den Kinder-
schuhen und die Qualität kann sich nicht mit der oldeiibtirgischen oder
brauiischweigischeii messen, abgesehen von der natürlichen Beschaffenheit, ist
unsere beste sächsische Streu z. B. nicht frei von Staub und nicht frei von
kleinen, allerdings ganz weichen Holzstückchen. Da der Absatz ein schlanker,
auch in dieser weniger sorgfältigen Bearbeitung, so ist bisher nicht durch-
zusehen gewesen, ganz staubfreie Waare zu erhalten. Die weni en, uns
aus Posen zugegaiigeiieii Proben von Torfstreu waren ebenfalls asertorf
und in noch weniger guter Beschaffenheit Wir stehen jetzt jedoch in Unter-
handlung, selbst Torfstreufabrikatioii in die Hand zu nehmen und hoffen
dann tadelloses Fabrikat herstellen zu können — freilich Moostorf in
botaiiischeni Sinne ist uns für Schlesieii verschlossen und wird es wahr-
scheinlich auch bleiben. Wenn Fragesteller Zahlen verlangt, welche ihm
sagen, der und der Preis ist wirthschaftlich rentabel für Torfstreu, anzulegen,
so können wir nur mit enipirisch gefundenen antworten, mit Zahlen, welche
je nach wirthschaftlicheii Verhältnissen zu modificiren sein werden: Man
kann so hoch die Torfstreu franco Hof kaufen, als man das Stroh franco
nächste Bahn los wird, vorausgesetzt, daß die Torfstreu dasselbe Alls-
saiiguiigsveruiögeii besitzt, wie das Stroh (ist selbst bei geringer Torfstreii
höher). Der gefangene Stickstoff im Torfdünger hat die Fuhre des Strohes
zur Bahn und den Unternehmergewinn zu decken. Der Centner Torfstreu
kostet hingegen z. B. in bestem, sächsischeni Fabrikat:

bei 1 Waggon (- 200 Etr.): bei 12 Waggiglizifjährlich
s 124 .,frei Liegnitz 134 .Bf.,

- Gsrlitz 126 ‑ 116 -
Breslau 141 · 181 -
Striegau 138 - 128 -

- Strehlen 14572 i 1351/2 -
- Oels 144 - 134 -
s Sagan 126 ‚ 116 .
- Glogau 1321/2 - 1221/2 -
- Jauer 1361X2 - 1261/2 -
- Griinberg 1291/2 - 1191/2 -

Wir empfehlen zur weiteren Orientiruiig die sehr gute kleine Schrift des
Hin. H. von SJllienbel: »Die Torfstreu, ihre Herstellung und Verwendung«
zu lesen, welche 1882 bei Heinsius in Brenieii erschienen ift. —— Dem Hin.
Fragesteller, welcher uns beschuldigt, ihm nicht geantwortet zu haben, müssen
wir leider mittheilen, daß feine Karte vom 19. März cr. wohl in unseren
Besitz kam — aber ohne Angabe des Wohnortesll Wir antworteten um-
gehend und adressirteii nach dem Postort Strehlen, Bez. Breslau, erhielten
den Brief jedoch mit dem Vermerk, »daß der ,,Lehrer« A. S. nicht Em-
pfänger fei”; am Postort war also ein anderer Hr. A. S. nicht, wohin
sollen wir denn die Aiitwwort senden? Wir sind jederzeit zu weiterer
Auskunft bereit, auch betreffs etwa beabsichtigter Einrichtung von Torf-
streufabriken in Schlesieii.

Verwaltung des ,,Linde»nhofes« zu Martinwaldau.

I-

Fütterung von Milchiiihen. (Nr. 33.) Mastiger Zustand und hohe
Milchergiebigkeit zu gleicher Zeit sind, wenn nicht etwa individuelle An-
lage oder Raceneigenthümlichkeit dafür vorhanden, durch irgend welche
Futteruiischiingen nicht zu erzielen. Will man mästen, so muß man von
vornherein auf möglichst hohen Milchertrag verzichten» Jni vorliegenden
Falle wäre daher vielleicht anzurathen, die günstige Wirkung des Grün-
futters auf die Milchsecretion während des Sommers noch auszunutzen,
wobei übrigens die Biertreber mit zur Verfütterung gelangen können. Der
Beginn der Mast wäre dementsprechend um einige Monate hinauszurücken.

Proskau. Dr. Klein.
sit Il-

.. In . . .
. Erwarmuug des Ruhms. Cylindrische Warmwasierbiichsen oder Eis-

blichsen aus verziniiteiii Eisenblech zum Erwärmen resp. Abkühlen ,des
Ruhms sind in jeder grö eren S1J?oliereigerätheufnanblung oorräthig, in
Breslaii z. B. bei Paul Lübke oder H. Müller. Bezüglich des beim An-
wärmen zu beobachtenden Verfahrens ist nur zu bemeiken, daß man ein-
fach nach erfolgtem Hineinstellen oder Hineinhängen der mit warmem
Was er gefüllten Büch e in den Rahmtopf unter wiederholtem umrühren
bie ein eratur des ahines mittels Thermometer öfters u prüfen hat,
um die üchse zur rechten Zeit wieder zu entfernen. Die emperatur des
warmen Wassers darf jedoch nicht zu hoch genommen werben; dieselbe



soll ebenfalls unter 75 Gr. E. liegen, am besten 40 Gr. 6. nicht erheblich
übersteigen.

Prostau. Dr. Kl ein.

Kleine Wittheilungen
Agitation für höhere Getreidezölle.

Nachdem Frankreich den Eingangszoll für Getreide wesentlich erhöht
hat, regen sich jetzt wieder in Italien mächtige Ströniungen, welche den
bisherigen Zoll von 1,40 Lire per Meterctr. auf 3 Lire steigern wollen.
Wie Frankreich, so ist auch Jtalien aus den Getreideiiiiport aus anderen
Ländern angewiesen. Jn erster Linie kommen Rußland, dann aber auch
Oesterreichsllngarii, die Türkei, Runiänien und Ostindien in Betracht. Da
der Jniport Italiens

1885 7 235 860 Meterceiitner
1886 9 362 330 „

betrug, so handelt es sich für die italienische Regierung um mehr als eine
Verdoppelung eines wichtigen Finanzzolles und in zweiter Linie um eine
Begünstigung des heimischen Gruiidbesitzes.

Coueurreiiz-Rübeiihacken.

Der land- und forftivirthschaftliche Kreisverein Sehnde (Hauptverein
Hildesheim) beabsichtigt im Juni d. J. ein ConcurrenzsRübenhacken zu
veranstalten. Folgende Auszeichnungen werden dabei voraussichtlich zur
Vertheilung kommen: 1 Ehrenpreis, 4 silberne, bronpene Medaillen und
10 Diplome. Der landwirthschaftliche Localverein er eichtert die Bethei-
ligiing an der Concurrenz dadurch, daß der Transport der Maschinen und
Hackpflug vom Bahnhof Sehnde nach dem Versuchsfelde und zurück un-  entgeltlich besorgt wird und daß die erforderlichen Gefpanne bei der Prü-
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Betrieb des Hiisbcschlaggewerbes.

Seitens des Landwirthschaftsmtnifters ist den BezirksregierungenIaufs
gegeben worden, bis 1. April 1888 über die bisherige Wirksamkeit des
Gesetzes, betreffend den Betrieb des Hufbeschlaggewerbes, vom 18. Juni
1884, insbesondere über deu Ausfall der betreffenden Prüfungen, die
Wirksamkeit der Lehrschmieden und die Thätigkeit der Jnnungen auf
diesem Gebiete zu berichten. Dabei ist anzugeben, wie viel Prüfungs-
conimissioneii und an welchen Orten solche bestehen, ferner, wie viel Prüf-
lknge dte Prufung bestanden haben und ob sich eine Verbesserung des
Hiifbeschlags wahrnehmen läßt.

Landwirthschaftliche Maschinen in Ruiiiiiiiieii.
Die unter obigem Titel in Nr. 33 des ,,Landwirth« abgedruckte Rotiz

bedarf insofern der Vervollständigung, als auch die Actiengesellschaft H. F.
Eckert in Berlin einen sehr namhaften Export nach Riiiiiänien hat und
zwar nicht allein in Pflügen, sondern auch in sonstigen landwirthschast-
lichen Maschinen und Geräthen. Auch Breiiiiereieiiirichtiiiigen sind von
der genannten Firma bereits dorthin geliefert worden.

Verauctioiiirung aiiierikaiiischcr Pferde.

Am 8. März wurde —- theilt H. v. NathusiussAlthaldensleben in der
»Dtsch. landw. Presse« mit —- durch Mr. Tattersall in London ein kleiner
Traiisport amerikanischer Luxuspferde verkauft, deren theuerstes 150 sJSfb.
Lstr. (3000 Mk.) — der Durchschnitt war 102 Pfd. Lstr. — erzielte. Die
englische Regierung hat den Transport von 3000 canadischen Pferden für
Heereszwecke abgeschlossen. Die Firma F. H. Roman in New-York hat
mit anderen Händlern zusammen die Lieferung von 3000 Pferden im
Laufe des Jahres 1887 nach London aus dein NordwestiTerritorium der
Vereinigten Staaten übernommen. Deutsche PferdebahniGesellschaften
wenden sich nach jahrelangen patriotifchen, aber vergeblichen Vemühun en,

f Das vorliegende Buch soll in erster Linie ein Leitfaden für Haus-
haltungsschuleii fein, eine verhältiiißiiiäßig noch ueUe (Einrichtung, welche
die« Ausbildung tüchtiger Hausfrauen für ländliche, namentlich bäuerliche
Wirthscheifteu bezweckt. Die vielfeitige Materie ist mit Rücksicht auf diese
padagogische Verwendung systematisch, und wie es scheint, sehr zweckmäßig
aufgebaut. Das Vuch beginnt mit einer kurzen und büngigen Belehrung
uber diejenigen natiirwisfeiischaftlichen Begrifo Welche zUM SEerftünbniß ber
hiermit zusamnienhiingeiideii zahlreichen, auch im Hanshalte vorkommenden
Erscheinungen nöthig sind, also über Wärme (Ausdehiiung, Thermonieter,
Verbreitung der Wliriiie), über Schwere (absolutes Gewicht, specifisches
Gewicht, Senkwages über die nothivendigften Elemente der Cheniie(Sauer-
stosf,«Stickstofs, L’iissei«stoff, Kohlenstoff, Schwefel u. drgl.) u. f. w. Wie
geschickt der Verfasser diese Velehrungeu auf vorliegende praktische Verhält-
nisse anzuwenden weiß, ist aus folgendem Beispiele zu erkennen. lieber
Schwesel sagt derselbe kurz: »Der Schivefel ist leicht verbreiinlich zu schwe-
feliger Säure, die gähriiiigswidrig wirft, die Entwickelung niederer Pflan-
zen (Schimmel u. f. w.) hindert und daher oft zur Verhütung des Schim-
niels (Einbrennen der Fiisser) angewendet wird; auch zerstört sie Farb-
stoffe und wirkt daher bleichend. Die aus Schivefel und Sauerstoff be-
stehende Schwefelsäure ist eine der stärksten Säuren.« Jn diesen wenigen
Siitzeiid sind also eine ganze Anzahl höchst nützlicher Belehrungen enthalten,
die gleichzeitig zu weiterem Nachdenken anregen. Nach dieser Einleitung
werden alle Zweige des Haiishalts gründlich erörtert, also »die Wohnung«,
die hauswirthschaftlicheii Geriithe und Einrichtungen, Heizuiig und Be-
leuchtung, »die Ernährungslehre«, »die Nahrungsmittel und ihre Zube-
reitung", »die Genußniittel«, ,,Kleidung und Wäsche«, »die Gesundheits-
pflege«, »die Krankenpflege«, »der Hausgarten« u. s. w. Wir sind nicht
der Meinung, daß eine Hausfrau, wirke dieselbe auf dein Lande oder in
der Stadt, sich Tüchtigkeit, Kenntnisfe und Fertigkeiten aus Büchern holen
soll, die Praxis ist und bleibt in dieser Hinsicht die beste Schule. Jiideß

fung ebenfalls gratis gestellt werben. Wie wir hören, ist die Prüfung durch
l iehen unszwei Commissionen von sachverständigen Preisrichtern in Aussicht genom-

men. Die Anmeldungen der Maschinen zur Concurrenz müssen bei dems

ihren Bedarf im Jnlaiide zu« decken, auch nach Amerika.
. durch Unthätigkeit und Versäumiiiß diese Concurrenz

and, bis es zu spät ist, ihr zu begegnen!

lind wir ? ir
in’s

Anregung
 Buchhalter Wolpe in Sehnde erfolgen, welcher auch das Nähere über die

Concurreiiz mittheilt.

tticslügeltraiistwrte via Gotthardbahii.
Aus den Verwaltuiigskreisen der Gotthardbahii erfährt die »Frank«

Ztg.«, daß der Transport von Geflügel aus Jtalieii nach Deutschland in
der letzten Zeit einen beinerkenswerthen Aufschwung genommen hat. Dies
sei theils die Folge des am 1. Januar in Kraft getretenen neuen Lebens-
mitteltarifs, theils aber auch durch eine neue Wageneonftructioii Lherbei-
geführt, welche ermöglicht, etwa 6—7000 Stück Geflügel in einem agen
unterzubringen und die Tragkraft des letzteren noch durch Beigabe von
Eiern besser auszunutzen Die Sendungeii werden nach Maiiiz abgefertigt
und dort auf die verschiedenen Bestiminungsstationen vertheilt.

»- sr .

« Futterflcisihmehl der Llobig’fehen
Fleisch-Extract-Compagnie zu Froh-Brutus Sinn-kenn

» « · »mit garantirten
70—«) bist. stickstoffhaltigen Niihrstoffen und 10——12 116i. Fett,

in plombirter Original-Verpackung empfiehlt als vorzüglichstes Kraft-Futtermittel und steht
mit Muster, sowie Offerten gern zu Diensten. . (1130—2

Qllnnufche qubrile Aktien- Gesellschaft
vormals Gar] Scharfl & Go.

Aarheiier und Münchener
Feuer-Versicherungs-Gesellschaft

Der Gefchäftsstand der Gesellschaft ergiebt sich aus den nachstehenden Resultaten des
Rechnungsabschluffes für das Jahr 1886
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Grundcapital . . . . Mk. 9,000,000 -—-
Prämien-Einnahme für 1886 - 7,695,490 —
Zinsen-Einnahme für 1886 . . - 727,183 70
PrümiesUeberträge . . . . . . . . . . . . . - 5,468,075 90
Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfnisse

(einfchließlich des nach Art. 185b/239b des Gesetzes
vom 18. Juli 1884 gebildeten Reservefonds von
Mk. 900,000) . . . . . . . . . . ._ . 4,860,377 30

Mk. 27 751 126 90
Versicherungen in Kraft am Schlusse des Jahres 1886

Breslau, den 1. Mai 1887.

A. Pllliö, General-Agent der Gesellschaft,
Wallftriisze Nr. 24. śś śś

Norddeutsche
Hagel-Versichernu s-Gesell7s9ch5a t.
Geschäftsstaud im Jahre 1886: 60 692 i iitglieder mit 403 0 In.

» . . Versicheruiigssumiiie.
Diese bei. weitem größte aller bestehenden Hagelversicherungs-Gesellschaften empfiehlt

für?) unter Hinweis auf nachstehende besondere Vortheile zum Abschluß von Ver-
eruiigen:

1. Vergütung des Schadens von 6 pEt. ab.
2. Gerechte SBriimiirung auf Grund der Statistik und Entlastung der nicht

verhagelteii Mitglieder durch den mit 5 pEt. beginnenden, bis 50 pCt.
steigenden Rabatt.
Gewährung eines Rabatts von 5 pEt. für 5jährige Versicherung.
Desgleichen von 20 pCt. für Ver icht auf die Schäden unter 12 pCt. (1,«g).
Abschatzuiig der Lichäden unter itwirkung der von den Mitgliedern in den
VezirkssVersammlungen gewählten Taxatoren.

’. Wahrung und Vertretung der Interessen der Mitglieder durch die Bezirks-
Vereine und die von diesen gewählten Delegirteii zur Generalversaniiuluiig
Diese, bei keiner anderen Gesellschaft bestehende Einrichtung hat in der
IUUgsteU Sitzung des Deutschen Landwirthschaftsrathes besondere An-
ertennung gefunden.

7. Leichte und billi e Ver chexung der kleinen Landwirthc durch die neu ein-
Vsuhrten Genie iidc- criiiheruiigen. (1118

8. ill ge Verwaltung und dadurch „feurige Beiträge
Zur Aufnahme von Antrage-n sowie zur Ertheiiung jeder näheren Auskunft sind der

Unterzeichnete (Breslau, Bahnhofstraße 16), sowie die bekannten Vertreter der Gesellschaft
jederzeit gern bereit. B. Kanlisoh’ Special-Director.

Bekanntmachung
Verpachtung

Verpachtung der im Kreise Liegniß, etwa 6 Kilometer von der Kreisstadt entfernt
elegenen Königlichen Domaine Panten von Johaiinis 1888 bis dahin 1906, Gesammt-

Bäche 288,958 ha — darunter 228,360 ho- Acker, 26,042 ha Wiesen, 2,837 ha Gärten,
3,111 da Hutung und 2.991 ha Holzuiig — mit einem Gruiidsteuer-Reinertrage von
6483 Mk. 40 P . (1017—8

Licitationss erniin am Mittwoch, den 8. Juni dieses Bahren, Vormittags 101/, Uhr,
in unserem Sitzungszimmer im Königlichen Regierunägzsgebiiude hierselbst.

Pachtgelderminimum 11000 Mk., ersorderliches ermögen 70000 Mk. Letzteres vor
dem Termin dem Domainen -Departements«Rath, Regierungs- Assessor Thieh glaubhaft
nachzuweisen. Pachtbedingungen in unserem Domainen-Birkena, Zimmer Nr. 5, und auf
der Domaine Panten einzusehen. Abschrift derselben gegen Erstattung der Copialieii
und Druckkoften.

Besichtigung des Pachtobfectes ist gestattet.
Liegnitz, den 1. April 1887.

Königliche Regierung,
Abtheiliuig fiir directe Steiierii, Domainen und Iorsteii.

· « « · fte universai-Hacrmafchiue,Neuel
Jede Reiheniveite zum Behacken von Rüben, Getreide, Kartoffeln vorzüglichLögeeögneh

11 -leichte und sichere Führung sich auszeichnend offerirt

J. Kommt, Breslau,
. Eisengieszerei und Maschinenfabrik.

s 5,072,929,147 —--
(lll9
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Lehrbuch der Hauswirthschaft

gelb M
erlag von Eugen Ulmer.

Literatur.

1886.

Hannoversche

. Jäter u. Häuflei,
z ,- Gewicht nur 12 Kilogr.,
g« kann sofort ab hier liefern.

.- Gebrauch:
1. zum Jäten, von Rüben,

Mais, Raps ic. bei
Flachcultur; (92——6

2. wie vorher, jedoch auch
für Damuicultur einge-
richtet;

3. zum Behäufeln.
Leistung:

 

    
  

in. bis 2 Morgen.
Carl Jaeschke,

in Neisse——Neulaud.

Gut gemeine, gefiiuerte

Rübenschnihel
pro Centner 25 SBfennige, verkauft

Znckcrflxbrik (10s2-—3

Frankcnftcin m Schlesien

Zur Saat
 

‘ offeriren wir unter Garantie für Echtheit

und Keimfähigkeit in besten Qualitäten sehr
preiewerthx

Zuckerrüben,
weiße Jniperial, Kl.-Wanzlebener und

Vilmorins;

Puttorriiben,
gelbe unb rothe Klumpen, Leutowitzer,

Oberndörfer und andere Sorten;

Putiermöhren
orangengelbe unb weiße grünk. verb.

Pferdezahn-Mais‚
prima neuer weißer amerikanischerz

Zucker-Hirse,
echt (Holcus saccharatus), ichwarsfmnia

(nicht gelbfamiger Sorghuin);

Grassamen,
in bekannten guten Zusanimenstellungen für
Wiesen- u. lBarfunlugen, fiirBösrhuiigeu ec»

Schulz si seliiniliel
Niieiitlgr.,

Breslau, Altbüsserstrasse 6.

Herrschaft {Erinnern hat wieder einige

Simmenthaler, Fryliourger
u. 2 Holländer-Bullcii

abzugeben, desgl. noch 100 junge znr Zucht
eeigiiete Rambannen-Miittersrhilife An-
ragen an das ( 101

Wirthschaftsaiut Priffelwin

25 Stück

güilchtiühe
gelesen zum Verkauf auf der Herrschaft
o en, (Vahnstation) Kr. Brieg. (1148——()

Schäfer-,
wegen Auflösung der Heerde frei geworden
un von seiner Herrschat sehr empfohlen,
sucht Stellung unter K. . postl. Wangern.

Eine nach meinem System fertig ver-
bundene 25 m lange, 20 m tiefe Feldschenen
5—6()0 Schock Getreide fassend, sofoit zu

 f

  verkaufen dur ”i. Meister, Zimmermeister
in Neustadt OckJST (1145——7

Ein Leitfaden für den Unterricht an Haus-
haltungsschuleii und zweckverwandteii Lehranstalten und für die
oberen Mädchenklassen an Volksschuleii, sowie eine Anleitung zur
Erlerniiiig und Führung der Hauswirthschaft für Hausfrauen,
Haushiiltei«iniien, Köchiiinen und solche, die es werden wollen.
besonderer Berücksichtigung der ländlichen Verhältnisse bearbeitet von
Wilhelm Schaefer, Landwirthschaftsanspecton Vorstand der land-
ivirthschaftlichen Winterschule und der Haiishaltungsschule Rudolf-

it 30 in den det gedruckten Holzschnitteii. Stuttgart,

  

bei Handarbeit pro Tag

l

Stiefeln -

Mit

Pfaudbriefe B überhaupt gar
sprechen.

Dalbersdorf. 

    

Veraiitwortlich für die Redactiom

.·Comeiit- u. Termine-Platten,
Fußbodenlieliige aller Art,

Cemeutröhren, l’ferde- u. Viehkrippen etc.‚

bietet ein Buch von der Qualität des vorliegenden deiikeiideii Hiiiisfraiieii
eine unentbehrliche und unerschöpfliche Quelle von Rath, Belehrung und

Berichtigung.
Jn der Beilage (7) zu Nr. 34 des ,,Landwirth« hat sich ein sinn-

eiitstellender Druckfehler in den stenographischen Bericht der Verhandlungen
des Eentralcollegiunis eingeschlicheii.
meines Antrages »der Pfandbriefe l-
einmal »Pfandbriefe Lit. B”, obgleich ich ganz deutlich gesagt und ge-
schrieben habe »Pfandbriefe C".

Es heißt darin in dein Abdruck
und in der dritten Zeile darauf noch)H

)

Es giebt nämlich in unserer Laiidschaft
Jch konnte also von diesen nicht

Alb. R us che, Landesältester.

Walter Christian in Vreslau.

nicht.

 

 

 

   
 

 

. »seiner » · ,

Terrazzo-Stufen u. Waiidvekleidiingeu, geschlifer u. politi,
ciiipfiehltjbci gediegeuster Ausführung zu billigfteii Preisen (1110—6

O “i Breslau. Salzstr. 2, hierin-s
 

Breslau
Die Schlesischc Darhliappcn-Fabrik

0. H. Jersehke, Salzstrasse 2
vorni. Jcrfihkc ö; Pctzotdy

zur Ausführung compl. Holzeeuient-,
zll
Preise billigst.

Bekaiintiiiachuiig. «
Der zur Verpachtung des Königl. Aiiitsk

vorwerks Vorniin bei Potsdainz zum 9. Mai

d. Js» Vormittags ll Uhr in unserm Ge-
schäftslocalBreitestraße32 anberaumteTerniin

wird hiermit aufgehoben. · (1133

Berlin, den 28. April 1887.
Königliche Hoskainmcr

der Königlichcn Faniiliengiiter.

Käse gesucht.
Tilsitcr tiiisc im Preise von 40——45 Mk.

pro Eeiitner suche ich gegen BahinNachnahme

fortlaufend szedesmal 1—2 6tr.) zukamen

Probenlals Ell uster ohne Werth) nothwendig.

E. G. Zimmermann,
tliise-Special-(iscfchäst, (164

Königsberg in Pr» Weißgerberstraße 8.

Kartoffeln
Magnuiu bonum, sowie Richter’s

hnperator-Siartoffeln, kauft jedes Quan-
tum, unb erbittet bemufterte Anstellung und
iiiißerste Preisangabe, ab Statioiien (2——4

Herrmann Bieder,

Brcslan, Telegraphenstraße Nr. 9.

 

  Ein neuer Voruiaischbottig für
einiritußbrennereien,3500 Lit. Marsch-
raum, mit kupferiien Kühltaschen billigst
zu verkaufen Breslan, Flurstraße 9. (2-4

Guts-Verpachtung
Das Rittergut Miedar, Kreis Tciriiowitz.

in Größe von circa 1130 Sillorgen,_ wooon

circa 90 Morgen Wiesen, an der 6hauffee,

20 Minuten von der Bahn entfernt, foll am

31. Mai d. J» von tlormittuue 9 Uhr
ab, an Ort nnd Stelle zur liebernahme zu

Johaiini d. J. auf 12 Jahre verpachtet
werden. (1098—0
Nähere Auskunf ertheilt das Rentaint der

Herrschaft Schriibsdorf bei Frankenstein in

Schlei. uiid die Besichtigung»wird jederzeit

die Frau Gutspächterin Schubel, in deren
Familie das Gut länger als 30 Jahre er-
pachtet gewesen, gestatten.

I Stellen-Angebote. . I

Deutsch- Und vom. sprech. üusiicctor per
1. Juli gesucht. P. D. postl.»—Sel)1soda»

"«Poln. sprech. Assiftent findet per 1.«I171«i
Stell. Wirtl)sch.-Anit 6omorno b._6ofel OXS.

,...-——--——- ‚_-‚ _ ‚_—

«Ein man. Afsifieui f; bald-Tief A. Eis—.100
poftl. Pfeiskretschann  MAssistent gesj u.«Pj Psid Wienerin:

Dacht-appeti-, Holzeciiiciit-, Asphalt- uiid Thecrprodueteii:Fal-rik
empfiehlt sich zur Lieferung ihrer Fabrikate,

Reparatureii nnd Dachaiiftricheii, _
Ausführung solld.

(1106-40
Papp- uiid DoppelklebepapwDiicheip
Astihaltiruugeu und Jsolirungcn

l’rinna Referenzen.

Einen Afsistenten sucht die PrinzL Hohen-
lohe’sche Oetonoiiiie-Verwaltung Landok,Zips,

Ursein-«
Dom. Yllahlen b. Vreslau sucht z. 1. Juli

einen Afsistenten.

I Stelleii-Gesuche. l
W Ein seit läJahreu in Schlesieu
W ansässiger Laudwirth, den:
W die Erfahrungen einer 30-
g,“ jährigen Praxis zur Seite
W stehen. im Besitz der feinsten
w Referenzen,wünschtdieOber.
w aufmicht und Coutrole eines

 

w oder nnehrerer Rittergüter
deren Be- jw zu übernehmen,

F sitzer selbst nicht in der
W Lage sind, eine solche aus-
w zuiiben. (1134
W Geil. Anfragen bittet man
ä.“ unter Chifl‘re „L. 52“ in die
w Expedltion der Schlesischen
W" Zeitung einzusenden.

Für ein j. get-. Mädchen, welches bis
setzt im ftiidt. Haushalt thätig ewesen, wird
auf einein Gute z. bald. Antritt Stelle gesucht,
wo es ohne Pensionszahlung (jedoch ein kl.
Taschengeld erwünscht) die Landwirthschaft
unter Leitung der Hausfr. gründlich erlernen
könnte. Dagegen verpflichtet sich betreff· j.
Mädchen, der Dame des Hauses tüchtig an
die Hand zu gehen, eoent. auch Kinder in
Musik zu unterrichten, da sie darin einige
Fertigkeit besitzt (.il’ullack’sche Schülerin), auch
in Handarbeiten sehr geübt. Offerten snb
H. 22101 an Haaseustciu ete ‚Bunter,
Brcsliiii. (1117
 

Für einen eiiipfehleiiswcrthen jungen
Mann, welcher seine Lehrzeit beendet, suche
per sofort oder 1. Juli d. J. Stellung. (60-3

Niebusch, Kr. Freistadt. M. GieseL
Ein junger Landwirth, aus anständiger

Familie-, im Besitz des Eins-Freud Zellgllilies-
militairfrei, der poliiischeii Sprache iniichtig,
noch activ, flicht zu seiner weiteren Ausbildung
Ennageinent direct unter dem Prinzipal,
per sofort oder später. Gefl. Offerteii unter
Chiffre in. S. 30 an die Erpedition des
»Landwirth« höflichst erbeten. (1071—3

m
Mit der heutigen Nummer dieser

Zeitung, wird zugleich ans dem Ber-
lage von Philipp Gehen in Hannover
eine Extra-Beilage versandt, betr:
»Lehrbuch der Diiiigerlchre« von
Pros. l)r. Eduard Heiden.

d“
     

Druck u. Verlag v. W. G. Korn in Breslau.

 



l!!Heiden‚ Lehrbuch der Düngerlehre 2.1lufl. eemplet, und endere Werke!!!

Hannover, Januar 1887.

lm Verlage von Philipp flohen in Hannover ist soeben s‘ollstandig erschienen:

Lehrbuch der .. Düngerlehre.

Von Professor Dr. blduard kleidet-,
ltireetor der agrieultur-ehem. Versuehsstation I’nnnnritz.

Zweite, sehr verirrt-ehrte und bedeutend verbesserte .*'—\uflage.

Mk. 19.5".

l871t<-—188(3.

Heiden's l’iehrbuch der Diingerlehre ist bei seinem i«;1-s(:lus.ju(.s« \on der Kritik und dein Publikum in
seltener Weise einrnüthig als das vortrefi'liehste (‚‘(mlpelltlillnl über diesen Gegenstand anerkannt worden, und
ist bis jetzt. noch von keinem Werke übertrott'en. lleberall. wo dein rationellen und weiterstrelunnlen Landwirthe,
agrieultur-eheinisehen ’l‘eehniker und Andern die Frage nach Belehrung nahe. tritt. wird unser Lehrbuch in
erster {eilte zu Ruthe gezogen.

Der llerr Verfasser. dem es vergönnt war sich seinem Werke längere- Jahre ununterbrtnahen widmen zu können,

hat. dasselbe gegen früher in sehr umfangreieher Weise vermehrt. und war stets darauf lnulacht, dasselbe der höchst-

möglichsten Vollendung entgegen zu führen, was demselben auch in sehr hervorragender Weise gelungen ist. Die
neue Auflage wurde gege: früher um eirea 42 liegen vermehrt", die 'l.‘ahelleu. ein hoehwiehtiger li‘actor bei dieser

umfassenden Arbeit. sind sehr erweitert werden und dürften an Genauigkeit wohl kaum zu wünschen übrig lassen.
So wird das Werk in seiner jetzigen (Gestalt der larnlwirthschaf'tlieheu liiteratur zur grössten Zierde ge-

reieheu und segensreiell wirken.
Vielfachen Wünsehen entspreeheml werden die beiden Bande auch einzeln abgegeben. und zwar

Hand l.. 'l‘heoretiseber Theil zu . . . . . Mk S). eleg. geb. Mk. 10.50.
.. ll.. l’ractischer Theil zu. . . . . . ., 12, eleg. geb. Mk. 13,50,

Preis des Werkes eornplet bezogen . . . . ,, 19,5(). eleg. geb. Mk. 22,50.
Am Sehlusse sind einige. farbige Pläne (Abbildungen einer Dllngstiitte u. s. w.) beigegeben.
Die Verlagshandlung hat ihrerseits keine Kosten gescheut, dem hohen wissenschaftlichen Werthe des Werkes

auch durch aussere Ausstattung gerecht zu werden. und tritt dasselbe daher in äusserst spleudider Weise ausgestattet,

vor das Publikum, trotzdem der Preis gegen die erste Auflage nur sehr wenig erhöht wurde.

Von den iibe'aus zahlreichen lieeensionen. welehe während des lürscheinens des Werkes der Verlags-

handlung zugiugen, mögen hier nur einige wenige im Auszug folgen:

Alle Landw. Technischen Blätter haben. sich aber das H’crl.‘ mi/ dcr ‚I/rässtcn A'ncrbcnnmrf/ ausgesprochen.

„Es wächst der Mensch mit seinen grösseren Zwecken“.
Dies-ex gc/lugcllw H'orl Schillrrs fiel uns ein, als wir von dcr Vcrlagshan(llnug dcn ersten ’l'licil des Il. Bandes

von „llcidcn’s lh'ingcr/c/n'e" zugesandt crhicltcn.

Obgleich es «unser l’rinaip ist die britische Sonde nur an abgcsch/osscnc Wer/ca zu legen. bountcn wir es uns in. diesem
I'll/l0 Mkde I’I'M'IIJIP‘N ‑ 'W'lNIN ‚l'i’ler "lN'I'l/dflllr/I‘lr'lt Huf Weis-« hervorragende Arbeit hinzuums/m. (angst/Mils weil wir uns (tar—

nbcr hlar warm. dass ///|5 zur Vollendung das (‚'anzcn noch eine gcraumc Zeit vergehen wurde). dann aber auch weil wir unsere-n.

Lesern. schon jetzt einen Hinweis geben woblcn, was das [Verb an practischcr Belehrung bereits enthält.

lt'cm ('s unter den Letzteren darum. zu thun ist, in seine/n ltcru/‘c fortzuschrcitcn‚ dcr wird in dcm betraf/enden

LelI/rbucha einem, treuen, Führer finden, dic Anschafi'ung dar/In sich tausendfach lohncn, zumal der _l’rcis zu

dem. G'cbo/cncn ciu iiusscrsl miiss/gcr ist.

Hetden’s Lehrbuch der Düngerlehre wurde schon in. seiner srslcn Auflage von Ji'ritih und Publikum

als eine apochcmarhendc l2)'se/u'inung anrrbannt, schon damals wurde lurcorgchobcn, dass dassclbc dem Besten was über
Agriculturchemie bislang (WM/zierten, an die Seite zu stellen, sei. ja die meisten chr/rc, was (z‘runrll/chlau't und Klarheit

dcs Stgls anbelangt z'ibcr/rd/c.

Jclzt liegt uns ein grossor ’l'hci/ des Il. Bandes dcr ncucn Auflage vor. welche beiläufig gesagt, um circa 42 Bogen
vermehrt wurde Auch bei dn'ser Auflage ist die grossc Sicherheit in Behandlung des Riesenmatertals nur in höchst
lobendcr lVo/sa anzuerbmnm und bo'nncn wir das 11"7'2'bjctlcni dcr dcr [arndwirthschaft in irgend welcher "riss nahe steht mit
nollcr Berechtigung cm/g/l'h/cn.

Der I’reis ist zu dem räumlichen Inhalte des Buches nicht hoch, Papier und „last not lcast“ der corrcclc Druc/r
machcn der 1erlagslmndlung allc Ehre.

Nach der binncn [Kurzem erscheinenden Nchlusslic/crrmg hommon wir oingcbend auf dasselbe zuriiclr.
Heiden’s Lehrbuch der Düngerlehre liegt bis zum Schlussc vor uns. wir bönncn hcutc nur das wieder-

holen, was wir in unseren Bcslnrcchungcn. aber das fruhcr Erschicncnc sagten, und bezeugen hier noch einmal gcrn, dass das
Landw. Publikum in. dem grossartzg angelegten lVorhc geradezu cincn Schatz besitzt. welchen wir jedem Bot/ecibgtcn
rathcn möchten, so rasch als mag/ich zu hrbcn, und um den anders La'ndcr wohl Grund haben uns zu beneiden. Nach Er—
scheinen dcs Nc'lil'ttsscs wcrdcn wir nochmals auf das Ganze zureich/commcn.

Heidem’s Lehrbuch der Düngerlehre lngt jetzt oollcndct vor uns, wir können nur das von uns bei
Gelegenheit dcs Ersc/m'ncns der oorschiadmmz ch/crungon Gesagte im oollcn Ung‘angc wicdcrholcn. nämlich dass diese Arbeit

von ganz eminentem Werthe j'n'r dic I'achlitaratur ist und in den betraf/binden. 117rciscn ja mehr Eingang dasselbe finden
wird [was wir von ganzem .llerzcn nur wunschcn ho'nncn/ desto grb’sscrcn Segen stiften durfte.

Es ist eine wabrc b'rcudc zu schon, wie das Buch bcrcits in der ersten Au/‘lagc von Fach/männern hoch gr—
haltcn wurde. dann wir haben versahicdontlich (‚'olcg/whcit gehabt, ganzen Aussagen in botrcfi'cndcn Zeitschriflcn zu begegnen,
jedenfalls die sicherste (‚laura'br fur das (in/c.

Aber araeh in populären und allgemeinen Werken sind die {mag/mm Artibcl vielfach obigem Buche cnt-
nommen, so u. A. ist der Artibcl aber Dungcrlcbrc in dcr ncucn Auflage von „Brockhaus Conversationslewikon“
nach demselben bearbeitet!

.’.’.’])ic ncuc Auflage wurde um ‚circa 42 Bogen gegen die frühere zw'mchrtll.’



Als 3. Band der „Düngerlehre" erschien s. '/..:

Statik des Landbaues
oder die Lehre der gegenseitigen l'ieziehungen des Ertrags, der Erschöpfung und Befruchtung des zum

Pflanzenbau dienenden Bodens.

23 Bogen.

Frühen-31° l’reis Mk- 6,75. .letzt Mk. L

kkkbjjno unentbehrliche Ergänzung des ganzen Werkesilf

Wie wird roher, schwerer Boden (Neuland)
fruchtbar gemacht?

Resultate 14jähriger Versuche und Untersuchungen

unter Mitwirkung der Assistenten

Fr. Voigt, Dr. C. Güntz und Dr. Th. Wetzke

VUII

Prof. Dr. E. Heiden,
Director der agricultur-chemiscben Versuchsstation P o m m r i t z.

20 Bogen. Mit zahlreichen 'l‘abelltm. lr‘rüher Mk. 6,85. Jetzt Mk. 5.

Wie wird roher, schwerer Boden fruchtbar gemacht! beschäftigt die betheiligten Kreise unter den
vielen wichtigen Fragen wohl am meisten, denn es unterliegt keinem Zweifel. dass diese Frage unstreitig die brennendste
der Lamlwirthschaft ist.

Die Versuchsstation Pommritz hat sich mit diesem Gegenstande seit langen Jahren eingehend beschäftigt und

gab ihre Resultate zugleich als Festschrift zu ihrem 25jährigen Jubiläum heraus. Es ist überflüssig zu bemerken,
dass der hochverdientc Autor in Verbindung mit. den bewahrten llerren Assistenten hier ein Werk gescbatfcn hat,
welches ohne Zweifel das grösste Aufsehen erregen dürfte. umsomehr. als hierüber seit einer Reihe von Jahren nichts
Bemerkenswertbes erschienen ist.

Neben dem rein textlichen 'l‘beile ist. den Rechnungsresultaten eine besondere Aufmerksamkeit gewidmet,
und wurden diese in einer grossen Anzahl von ’l'abelken niedergelegt. sind doch Zahlen das einzig lieweisende für
Schlüsse.

 

Untersuchungen
über die zweckmassigste

Ernährung des gethan-inei-
VOll

Prof. Dr. 133d. Heiden,
Director der agricultur—chemischen Versuchsstation zu Pommritz.

11 Bogen. Früher Mk. 7,50. Jetzt Mk. 5.

Die Versuchsstation Pommritz hat seit ihrem Bestehen das Studium der Ernährung der Schweine zu einer
ihrer Haupt-Aufgaben gemacht und bietet in diesem vortrefl'licben Buche die Resultate Siebenjähriger Versuche mit allen

für die gezogenen Schlüsse erforderlichen Belegen dem Publikum dar. Das Werk enthält Versuche über die Aus-
nutzung der Erbsen, Mais, Gerste und Rogg mklcie durch das Schwein und über die Wirkung dieser
Futterstofi'e auf die Körperzunahme desselben. Ferner die Ausnutzung der sauren Milch und der
Kartoifeln und die Wirkung derselben auf die Körper-Zunahme dieses Thiercs für sich und im Verein
mit den oben genannten Futterstofi‘en.

Herr Professor Dr. Ed. Heiden (den betreffenden Kreisen durch seine vortrefflichen Werke „Lehrbuch
der Düngerlehre“. „Statik des Landbaues“, „Phosphorsäure in ihren Beziehungen zur Landwirth-
schaft“ hinlänglich bekannt) hat es unternommen, diese Versuche berauszugeben und glauben wir, dass bei der

Wichtigkeit des Themas dieses Werk vielfachen Anklang finden dürfte.

!!!Um den vorstehenden Werken eine noch grössere Verbreitung zu geben, sind die Preise
wesentlich ermässigt! ! l

 



Die Phosphorsäure
in ihren Beziehungen zur Landwirthsohafl

VOIl

Dr. de. Heiden.

9 Bogen. Mk. 1,80.

 

Leitfaden der Düngerlehre u. Statik des Landbaues
V011

Dr. Ed. Heiden.

Zweite vermehrte und verbesserte Auflage.

17 liegen. (ich. Mk. 1*}.

Ilißesonders für Ackerbauschnlen und l‚a1nlwirtbschaftliche Lehranstalten sehr zu empfehlen!!!

Sehr wichtige Werke für Hygieniker, Behörden, Ingenieure, Fabriken, Aerzte, Landwirthe.

Die Verwerthung der städtischen Faealien.
[in Auftrage des Deutschen liandwirtltschaftsraths

herausgegeben von

Prof. Dr. Ed. Heiden, Dr. K. V. Langsdorfl" und Prof. Dr. Alex. Müller.

_ESU'Q liegen Quart-It‘ormat. Mit Fit) .A\bbil(lungtm.

Mk. 9.50

Die Frage der Verwertlmng der städtischen lt‘z‘iealicn ist in neuerer Zeit eine so bochwichtige, ja geradezu
brennende geworden, dass der Wunsch nach einem I..chrbnehe über diesen Gegenstand sowohl bei den städtischen

Verwaltungen, Ingenieuren, ’l‘echnikern, als auch bei einem grossen Theil der Landwirthc seit längerer
Zeit ein allgemeiner wurde. Der Deutsche Lamlwirthschaftsrath hat daher den Verhältnissen Rechnung getragen und

das Thema in äusserst erschöpfender Weise durch die obengenannlen llerren bearbeiten lassen, und dass hier in der
’l‘hat etwas Vorll'cfi'licllcs geleistet ist, dafür bürgen die Namen der icarbeiter, Besondere Sorgfalt wurde auf die
im gegebenen Falle so überaus wichtige Auswahl der Abbildungen verwandt (unistehetid einige Proben), und sind
hierbei einmal die langjährigen I‘lrfahrungen erprobter lt‘achmiinner, wie Lit‘l‘lllll', Stiltür u. A. In. zu Rathe gezogen,
dann auch die bewahrten Muster rmunnmirter It‘abriken, wie Blllll G Keller, Karlsruhe, Lipewsky, Heidelberg u. A.
benutzt, und diese dem Werke in grosser Anzahl beigegeben. Dadurch. dass die betreffendeti Namen jedesmal unter
den Abbildungen angebracht sind, wird der praetische Liebt-much des Buches wesentlich erleichtert.

Das statistische Material über ("fanalisation und Abfuhr der Städte (darunter auch die grösseren ausser-
deutschen) kommt in sehr weitem Umfange zur Verwendung und ist. dasselbe streng nach den eingesandten Original-
mitthcilungen aufgeführt,

Die Verlagshandlung glaubt so dem betreffenden Publikum eine Arbeit. übergeben zu können, ‚die wohl nach
keiner Richtung hin als 1) Menscle Ratllgcbcr zu wünschen übrig lasst.

--„ » ....-— .__._.__..

Die menschlichen Excremente
III

national-öconomischer, hygienischer, finanzieller und Iandwirthschaftlicher Beziehung

mit besonderer Berüeksichtigung

der verschiedenen Systeme der Ansanunlung und Verwerthnng derselben

Voll

Prof. Dr. Eid. Heiden.

6 Bogen. Mk. 1,50.

lllAuch die vorstehenden Werke sind von der Presse einmüthig als vortrefflich anerkannt!!!
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